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Noch zwei Kriegserklärungen.
Die Kriegserklärung Zialiens

an Zeulschllmd.
Berlin , 27. Aug . (Amilich.) Die kgl. ita¬

lienische Regierung hat durch Vermittlung
der schweizerischen Regierung der kaiserlichen Re¬
gierung mitteilen lassen, daß sie sich vom 28. ds.
Alts, an als mit Deutschland im Kriegs -

Zustand befindlich betrachtet . ( W .B .)

Die Kriegserklärung Rumäniens
m Oesterreich.

Berlin . 28. Aug . (Amtlich.) Die rumä -

nischeRegierunghat gestern abend O e st e r-
reich . Angarn den Krieg erklärt . Der
Bundesrat wird zu einer sofortigen Sitzung
Zusammenberufen. (W .B .)

Sie Gestaltung der Lage.
£>■ Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Mit entschlossener Ironie wird mau in ganz

Deutschland heute zu der italienischen
'V i c g g e r f l ä r u n ß sagen : „Legt's zu den üb-
r>gen !" Tatsächlich wird der schwere Kampf , in
den: wir seit 25 Monaten stellen , in nichts geän¬
dert. Wir wissen auch ganz genau , daß dieser
letzte (Schritt verbrecherischer und törichter Treu -
losigkeit in erster Linie der immer sklavischer ge-
wordenen Abhängigkeit der italienischen Regie -
nmg von dem englischen Bundesgenossen und
Erpresser ist . Runciman war eben noch als
unerbittlicher Dränger nach Pallanza geschickt wor -
den? dort hat er dem wirtschaftlich bedrängten
Italien wohl kühl erklärt : Ohne Kriegserklärung
an Deutschland , durch welche die Engländer nun
auch die noch in italienischen Häfen befindlichen
deutschen Schiffe zu räubern beabsichtigen, keine
Kohlen und keine Gelder ! Das hat , da zugleich
' n dem neuen Kabinett Boselli die revolutionär -
Nationalistische Kriegspartei das Uebergewicht hat ,
«en Ausschlag gegeben.

Bedeutungsvoller für die militärische Lage ist
die rumänische Kriegserklärung an
Oesterreich - Ungarn . Hier ersteht den
Mittelmächten wirklich ein neuer Feind , der
dem jahrelangen Wühlen und Locken unserer
bisherigen Feinde erlegen ist . In dem Augen -
dlick, wo der bulgarische Vorstoß gegen die Armee
« arrails der Entente eine neue Enttäuschung
Lochte , hat sie offenbar in Bukarest ihre letzten
Littel angewandt und die letzte Frage gestellt.
Herr Bratianu war aber schon zu weit auf der
Schiefen Ebene herabgeglitten , um noch wider-
>tehen zu können .

Die Note der italienischen Regierung .
Die Rote , mit der der italienische Ge¬

sandte in Bern im Auftrage seiner Regierung
am 26. d . M . die schweizerische Regierung
ersucht hat , die kaiserliche Regierung davon zu
Unterrichten, daß Italien sich vom 28. d. M .

als im Kriegszustand mit Deutsch -
^ and ansieht , lautet :

„Aus Weisung der Regierung Sr . Majestät
habe ich die Ehre , die nachfolgende Mitteilung

' »ur Kenntnis Ew . Exzellenz und des Bundes -
*ats zu bringen :

Die feindseligen Akte seitens der deut-
schen Regierung gegenüber Italien folgen
einander mit wachsender Häufigkeit . Es genügt ,
die wiederholten Lieferungen an Waffen und
an Werkzeugen für den Land - und Seekrieg zu
erwähnen , die von Deutschland an Oesterreich -
Ungarn erfolgten , desgleichen die ununterbro¬
chene Teilnahme deutscher Offiziere , Soldaten
und Matrosen an den verschiedenen gegen Ita¬
lien gerichteten Operationen . Auch ist es nur
der von deutscher Seite Oesterreich-Ungarn in
den verschiedensten Formen und in reichlichstem
Maße zuteil gewordenen Unterstützung zn dan¬
ken, daß es diesem möglich geworden ist , jüngst
die Kräfte für eine Unternehmung von beson-
derer Ausdehnung gegen Italien zusammen zu
bringen . Ferner ist zu erwähnen : Die Aus -
ueferung italienischer Gefangener , die aus den
vlterreichisch -ungarischen Konzentrationslagern
entkommen und auf deutsches Gebiet geflüchtet
waren , an unseren Feind ? die auf Betreiben
des kaiserlichen Auswärtigen Zimtes an die
deutschen Kreditinstitute und Bankiers gerich¬
tete Aufforderung , wonach diese jeden italieni -
>chen Untertanen als feindlichen Ausländer zu
erachten und jede Zahlung , die ihm etwa ge-
lwuldet sein sollte, hintanhalten sollten, sowie
die Unterbrechung der Zahlung der Renten an
ualienische Arbeiter , die diesen auf Grund aus -
drü etlicher Bestimmungen des deutschen Ge-
letzes zustehen. Alles dieses sind Erscheinun¬
gen. aus denen sich die wahre systematische
Stellungnahme der kaiserlichen Regierung Ita -
« cn gegenüber ergibt .

Ein derartiger Zustand kann auf die Dauer
seitens der königlichen Regierung nicht gedul-
det werden . Er vertieft zum ausschließlichen
Schaden Italiens den schwerwiegenden Gegen -
satz zwischen der tatsächlichen und der Rechts-
läge , der sich an sich schon aus dem Umstände
ergibt , daß Italien einerseits , Deutschlands an -
dererseitS mit zwei untereinander im Kriege
befindlichen Staatengruppen verbündet find.

Aus den aufgezählten Gründen erklärt die
italienische Regierung im Namen Sr . Majestät
des Königs von Italien hiermit , daß sie sich
vom 28. d . M . ab mit Deutschland ini
Kriegszustand befindlich erachtet und
bittet die schweizerische Bundesregierung , das
Vorstehende zur Kenntnis der kaiserlich deut-
schen Regierung bringen zu wollen ."
Die formelle Kriegserklärung Ita -

liens an Deutschland , meint die „Nordd . Allgem.
Ztg." ändert an dem de facto bereits bestehen¬
des Zustand wenig . Als Italien im verganae -
neu Jahre an Oesterreich-Ungarn den Krieg er-
klart hatte, hat die Kaiserliche Regierung , bevor
Fürst Bülow mit der Botschaft Rom verließ , die
italienische Regierung darauf hingewiesen , daß
überall die österreichisch - ungarischen
Heeresverbände mit deutschen Trup -
pen vermischt wären , ein Anariff gegen öfter-
rcichisch-uugarische Truppen sich also zugleich gegen
deutsche Truppen richten würde . Die italienische
Regierung ist somit von deui^ ' r Seite nie einen
Augenblick darüber im Zweifel gelassen worden ,
daß Deutschland die militärische Unterstützung
seines österreichisch -ungarischen Bundesgenossen
gegen jeden Gegner als Bündnispflicht an-
sieht .

Was die in der Note erwähnte Auslieferung
entwichener italienischer Kriegsgefangener an
Oesterreich-Ungarn betrifft , so ist es richtig, daß
etwa 6 italienische Kriegsgefangene , die aus einem
österreichischen Gefangenenlager entflohen w« .'n,
beim Ueberschreiten der deutschen Grenze angehal -
ten und zurückgebracht worde « sind. Es handÄte
sich aber dabei nm ein Vorgehen untergeordneter
Organe der Zollverwaltung , das ratcht die Bil¬
ligung der Kaiserlichen Regierung gefunden hat.
Diese hat vielmehr bereits vor Monaten auf die
Vorstellungen der italienischen Regiernng enige -
genkommende Vorschläge zu einer befrie¬
digenden Erledigung der Angelegenheit gemacht .
Die Behauptungen über Eingriffe der deutschen
Regierung in die inländischen Bankguthaben und
die Arbeiterrentenansprüche von Italienern sind
nur eine Wiederholung der im Juli d. I . in der
italienischen Presse erschienenen Ausstreuungen ,
die bereits in der „Nordd . Allg. Ztg." vom 20. Juli
d . I . eingehend widerlegt worden sind .

ES wäre würdiger gewesen, wenn die italie -
nische Regierung darauf verzichtet hätte , ihre
Kriegserklärung an Deutschland mit sophistischen
Argumenten zu begründen . Sie wird dadurch nie-
mand darüber hinwegtäuschen , daß ihre Entschlie-
ßung lediglich eine weitere Konsequenz
des von ihr früher verübten Treubruches und
das Ergebnis des von England und seinen
Bundesgenossen seit Monaten auf sie aus -
geübten Druckes ist . (W .B .)

Bern . 28 . Aug . Vorgestern herrschte, wie ita-
lienische Blätter melden , in Rom große politische
Tätigkeit . Morgens hatte Boselli Unterredun¬
gen mir dem Kriegüminister und dem Marine -
minister , dann mit Comandini und Arlotto . Am
Nachmittag fand eine Besprechung B o s e l l i s mit
Sonnino , Arlotto , Corsi , Morrone
und Careano statt. Ferner gesellten sich Or -
lando , Seialoja und Fera dazu . Die Un -
terredung dauerte zwei Stunden . Am Nachmittag
begab sich Fürst Chika auf die Consnlta und
hatte mit Sonnino eine halbstündige Unterre -
dung . Während sich „Giornale d'Jtalia " und „Se -
cc>lo" dahin äußern , daß die rechtliche Seite des
von der Regierung vollzogenen Aktes sicherlich
vollkvmmen einwandfrei sei , sagt „Corriere della
Sera " offen, daß die Regierung mit dem Dekret
den Forderungen einer innerhalb der Öffent¬
lich feit stark gewordenen Strömung nachgekom -
men sei .

Die Beschlagnahme eines österreichischen
Bolschastspalastes.

Bern , 28. Aug . Wie „Corriere della Sera " mel-
det, ist vorgesteren früh von einer Sonderkonnnif -
sion des Ministerrats ein Erlaß ergangen , durch
den der P a l a z z o V e n e z i a als italieni -
ich es Staatseigentum erklärt wird . Der
Palast gehört Oesterreich - Ungarn und ist
der Sitz des österreichischen Botschafters beim Va-
Man .

Die Beschlagnahme bildet der „Franks .
Zeitung " zufolge einen Vorgang , der selbst in die-
fem Kriege mit seinen unerhörten Rechtsbrüchen
ohne Präzedenzfall ist . Keine andere Regierung
hat bisher den Sitz einer feindlichen , früher bei
ihr akkreditierten Vertretung beschlagnahmt. Es
steht noch dahin , wie der Vatikan sich zu diesem
Bruch des Garantiegesetzes verhält . Vorläufig
bringt die katholische Presse die Nachricht ohne je?
den Kommentar , während die übrige Presse dem

Ereignisse viele Spalten widmet. Die Regierung
hat mit diesem Schritte der starken nationalistischen
Volksströmung nachgegeben. Die Bestrebungen ,
den Palazzo Venezia zu beschlagnahmen, gehen bis
auf das Jahr 186(5 zurück, wo Italien nach einer
jüngst veröffentlichten dokumentierten Darstellung
des

'
Abgeordneten Galli den Palazzo im Besitze

Oesterreichs nur mit dem Hintergedanken beließ,
sich seiner bei der ersten möglichen Gelegenheit zu
bemächtigen. Die Blätter melden , daß nunmehr
die Regierung den Feldzug gegen das
feindliche Privateigentum in Italien
tatsächlich beginnt .

*

Bon Interesse dürfen noch folgende teilweise
durch die Ereignisse überholte Meldungen sein:

Der rumänische Kronrat .
Bukarest , 27. Aug . Das halbamtliche Blatt

„Jndvpendance Roumaine " hat gestern abend
folgende amtliche Note veröffentlicht :

Die Unruhe und die Besorgnisse , die in den
letzten Tagen von verschiedenen Seiten zutage
getreten sind , haben , bei dem König den
Wunsch hervorgerufen , in einem Rate die Mei -
nung nicht nur der Regierung und der Vertre -
ter des Parlaments , sondern auch der Partei -
f ü h r c r , der ehemaligen Ministerpräsidenten
und der ehemaligen Kamn ^erpräfidenten zu ho-
ren . Anstatt diesen Charakter der kdnvgüchen
Einberufung anzuerkennen , sind einige Blätter
bestrebt , daraus einen Vorwand für neue Agita -
timtcn und Aufhetzungen zu machen, indern sie
sie mit ungerechtfertigten Kommentaren und fal -
schen Einzelheiten begleiten . Der Krön rat
wird heute Sonntag , 10 Uhr vormittags , im Pa -
7ais in Cotroceni stattfinden . Es werden daran ^
teilnehmen : die Mitglieder der Regierung , di«
ehemaligen Ministerpräsidenten Carp , Ma -
: o r e s c u und R o s e 11 i , die Parteiführer
Marghiloman , Filipeseu und Take
Joncscu , die ehemaligen und die gegenwär -
tigen Präsidenten der gesetzgebenden Körper -
schaffen Pherekyd e , C ant acuzene ,
Pafchcani , Olanesco und Robeseo ,
letzterer an Stelle des im Ausland weilenden
Senatspräsidenten Basil Missir . (35.33.)

Bukarest , 27. Aug . Der ursprünglich für vor -
mittags IN Uhr angesetzte Kronrat , dem im
ganzen Lande besondere Bedeutung beigemessen
wird , ist auf nachmittags 5 Uhr verschoben
worden . (WLZ .)

Sensationelle Erfindungen .
Bukarest , 27. Aug . „Vittorul " schreibt: Einige

Blätter , die gut unterrichtet sein wollen , mel -
den , daß ein rumänischer Posten bei Al¬
ka lti (Dobrutscha ) von bulgarischen Sol -
daten angegriffen worden sei , wobei die
Rumänen Tote und Verwundete gehabt hätten .
Bon amtlicher Seite wird die ganze Mittet -
lung als unrichtig bezeichnet. Es - fand kein
Angriff statt , daher gab es keine Toten oder
Verwundeten .

Wie alle sensationellen Nachrichten der letzten
Tage , die von einer interessierten Presse abge-
hen , um die Bevölkerung aus der Fassung zu
bringen , ist auch diese Mitteilung einfach eine
Erfindung . (W .V .)

Griechenland.
Reue Anstrengungen venizelos .

Bern , 26. Aug . Der Mitarbeiter des „Seeolo "
in Athen drahtet , gestern fei im Hause von
Venizelos eine große politische Zu -
fammenkunft abgehalten worden . Venize -
los beabsichtige wieder zur Politik zurück -
zukehren , um der Reihe folgenschwerer Irr -
tümer für die Zukunft Griechenlands ein Ende
zu bereiten . Es sei beschlossen worden , für
Sonntag eine große öffentliche Ver -
f a m m l u n g einzuberufen und die Kriegs -
erklärnng gegen Bulgarien an der
Seite der Ententemächte zu fordern . Die
Versammlung sei mit Hochrufen auf Christa -
du los , den Roinmandanten von Serres , der
den Bulgaren Widerstand geleistet , geschlossen
worden . Der Mitarbeiter schreibt ferner , das
Auftreten von Venizelos mache großen Ein -
druck , denn man wisse , daß er mit Leichtigkeit
eine parlamentarische Mehrheit für sich aewin -
nen könne , was die Lage des jetzigen Kabinetts
erschweren würde . Es gehe das Gerücht , daß die
Antivenizelisten beabsichtigten, eine Gegenver¬
sammlung einzuberufen . Der Mitarbeiter fragt ,
ob es Venizelos wohl gelingen werbe , die grie -
chische Politik in neue Bahnen zu lenken . In
Athen zweifelten viele sehr daran , da der
unbesiegbare Wille des Königs , der
fast von dem ganzen Heer unterstützt würde , zur
Genüge bekannt sei . (W .B .)

Genf . 26. Aug . Nach einer Havas -Meldung aus
K o r f u ist der Präsident der grie ch i -
schen Kammer , Michel Theotokis ge -
st o r b e n . ( W.B .

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt ö Leiten.

Mliemsche ZeSeiliguug.
Seit der Eroberung des Trümmerhaufens , der

einst die Stadt Görz war , sind die Italiener auf
ihrer Hauptfront am Jsonzo keinen Schritt wei-
ter vorwärts gekommen. Trieft bleibt ihnen
ebenso unerreichbar fern wie Trieut und man
darf neugierig sein , welcher Beschäftigung sich
jetzt der „frühere " Minister für die nnerlösteu
Provinzen , Barzilai , wohl hingibt . In bezng auf
Tripolis hat die Regierung den vollkommenen
Zusammenbruch bereits eingestehen müssen. Die
italienischen Truppen halten nur noch mühscun
mit Hilfe der Flotte die Küstenstädte Tripolis
und HomS . Trotzdem haben Herr Boselli und
Herr Sonnino die italienische HeereSkrast nun
noch an einer neuen Front eingesetzt. Zu der
buntscheckigen Armee des Generals Sarrail find
jetzt auch italienische Truppen etwa in der Stärke
einer Division gestoßen. Man weiß , wie nach -
driicklich die Ententemächte die römische Regie -
rung während des verflossenen Gallipoliaben -
teuers aufgefordert haben , sich auf dem orienta -
lifchcn Kriegsschauplatz aktiv zu beteiligen . Ita -
lien hat damals unter allerhand Gründen und
Ausflüchten immer entschieden abgelehnt und wie
es scheint , ging damals der Hauptwiderstand von
dem Generalissimus Cadorna aus , der die Losung
des natwnalen Krieges gegen Oesterreich ver -
focht, der keinerlei Schwächung durch Zersplitte -
rung der Kräfte vertrage . Als dann nach dem
kläglichen scheitern der Forcierung der Darda -
nellen und nach dem deutsch -bulgarischen Sieges -
zug durch Serbien die völkerrechtswidrige Ber -
gewaltiguug des neutralen Griechenlands durch
die Besetzung von Saloniki der Entente einen
Ersatz leisten mußte , war mau aus bestimmten
politischen Gründen nicht so eilig mit dem Ber -
langen nach italienischer Beteiligung . Bekannt -
lich spekulierte man , gestützt aus die landesver -
räterischeu Umtriebe von Venizelos , zuerst aus
den direkten Anschluß Griechenlands an die En -
iente , und als König .Konstantin und seine ver -
antwortlichen Minister sich solchem Ansinnen
standhast widersetzten, konnte die Entrechtung und
Knebelung des unbequem neutralen Landes doch
nur nach und nach in der Art der alten Folter -
Methoden unternommen werden . In beiden Fäl -
len war aber die Mitwirkung der Italiener von
zweifelhaftem Wert , weil dadurch auch das Miß -
trauen und der Widerstand , der ursprünglich im
Vertrauen auf Venizelos ententefreundlichen
Griechen erregt werden mußte . Denn der italie -
nifche Imperialismus hat es fertig bekommen,
daß er schon vor dem Kriege als der Hanptfeind
des Griechentums galt , sowohl auf dem Balkan
wie in der AegäiS und Kleinasien . Erst als die
Gewaltherren in Saloniki glaubten , Griechen-
land die Schlinge endgültig über den Kopf ge-
morsen zu haben , und kaum noch darauf rechne -
ten , es als „Bundesgenossen " zu sich herüber -
ziehen zu können , und als andererseits vor dem
bulgarischen Aufmarsch ihnen für die eigene Os
sensive, ohne die der ganze Apparat doch schmäh -
lich vertan wäre , bange zu werden begann , da
erst klopften sie wieder in Rom an . Hier wollte
man zunächst wie früher taube Ohren machen.
Die Verluste im Norden waren ungeheuer und
dabei doch ergebnislos gewesen. Die revolntio -
nären Bünde und die Hetzpresse brüllten nach der
Kriegserklärung au Deutschland , was Cadorna
anch nicht sehr ermutigen konnte , mehr oder min -
der bedeutende Heeresteile über das Meer zu
schicken .

Wenn dies nun jetzt doch geschehen ist, so ist ein-
mal der französische und englische Druck dabei
maßgebend , der diesmal sehr geschickt nicht nur
die finanzielle Abhängigkeit Italiens von den
Verbündeten , sondern auch den seltsamen Sieges -
rausch nach der Einnahme von Görz ausnutzte .
Dann aber dürften sehr wesentlich politische Zu -
kunftsberechnungen bei dem Entschlüsse Sonni -
nos mitgesprochen haben . Die Erfüllung des
Adriatraumes und der Balkanhoffnungen dürfte
nämlich angesichts der sehr eindeutigen Kriegs -
läge in Montenegro , Serbien und Albanien selbst
ziemlich unkritischen italienischen Staatsmännern
mit jeder Woche zweifelhafter werden . Um dieser
Zukunftswechselwillen aber , die ihnen seit 1902
— als Prinetti Minister des Aeiißern war — von
England und Frankreich „garantiert " waren , ha¬
ben die Italiener nicht nur den schändlichen Treu -
bruch während dieses Weltkrieges begangen , son -
dern auch ihre wichtigsten Mittelmeerinteressen ,
die sie in einen natürlichen Gegensatz zu Frank -
reich und England bringen , leichtsinnig verspielt .
Tripolis , das ihnen als Köder hingeworfen
wurde , mußte ohne Tunis oder Aegypten ihnen
nur schwere Opfer ohne jede Mehrung ihres
Mittelmeereinflusses bringen , wie das denn auch
geschehen ist . So völlig hypnotisiert sind die tta -
lienischen Staatsmänner der letzten fünfzehn
Jahre durch den eifersüchtigen Haß gegen Oester -
reich und die Lockungen von Paris und London
gewesen, daß sie die Losung ihres großen natio -
nalen Predigers Maneine vergaßen , der erklärt
hat , das Mittelländische Meer müsse vollständig
ein italienischer See werden , eine Losung , die
dann auch Crispis Politik gegen Frankreich be-
stimmte und eine Ansicht , der schon sehr viel
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früher , im Jahre 1808 Fürst Bismarck einmal
Ausdruck gegeben hat . Er sagte: »Das Mittel »
meer gehört unstreitig Italien , dessen Küsten
zwölfmal so ausgedehnt als jene Frankreichs
find . Die Herrfchaft über das Mittelmecr mutz
Italiens beständiger Gedanke, das Ziel aller ita -
lienischer Minister , die Grundlage der italieui - <
schen Politik sein."

Die italienische Politik ist den entgegengesetzten
Weg gegangen , Sie hat sich nicht um deS Mittel¬
meers wegen in Gegensatz zu Frankreich und
England gebracht. Sie hat vielmehr nm ihrer ein-
seitigen Adriapolitik willen Italien zum würde -
losen Basallen der Westmächte gemacht. Etwas
erreichen , so ist man in Rom jetzt überzeugt , kann
es nur noch durch Willfährigkeit und gute Dienste ,
die es der Entente leistet. So rechnet man , um
Tripolis wieder zu erlangen ( dessen problemati -
schen Wert man aber inzwischen gründlich erkannt
hat ) , auf spätere englische Hilfe und so glaubt
man jetzt auf dem Umwege über Saloniki aus
Kosten Griechenlands sich spätere Kompensatio -
nen sei es im östlichen Mittelmeer oder in Al-
banien zu sichern .

Aus Petersburg wurde ja kürzlich berichtet,
wie ungeniert die Bierverbandsdiplomaten jetzt
in Gedanken schon den Besitz des unglücklichen
Griechenlands verteilen . Wenn Italien Trup -
pen nach Saloniki schickt , so meldet es dadurch in
London und Paris künftige Ansprüche an . Einer
der geheimen Gründe , die den Kriegsbund unfe-
rer Gegner zusammenhalten , ist ja eben der Ge-
danke, daß dieser Verband als Ganzes bei den
zukünftigen Friedensverhandlungen unter allen
Umständen für jeden Teilnehmer etwas heraus -
schlagen oder doch wenigstens die schweren Kosten
werde kompensieren können . Solche Kompenfa-
tionsmöglichkeit glauben die italienischen Politi -
ker nun offenbar auf Kosten des neutralen Grie -
chenland und der Türkei erlangen zn können .
Halten sie doch schon von 1912 her die zwar zn
türkischem Besitz gehörigen , aber fast ausschlief
lich von Griechen bewohnten Zwölfinseln in der
AegSiS völkerrechtswidrig bis heute befetzt . Die
zukünftige italienische Einbruchsstelle in Klein -
asien von Adalia haben die Engländer auch schon
»garantieren " müssen. Fehlt also noch ein Stück-
chen der mazedonischen Küste, um eine glorreiche
italienische Herrschast wenigstens in dem östli-
chen Mittelmeer zu errichten .

Sicherlich gibt es auch heute schon gewitzte Man -
ner in Italien , die solche Spekulation als eine
Art Milchmädchenrechnung erkennen und andere ,
die im Saufe des letzten Jahres sich ein gründ -
liches Mißtranen gegen englische Versprechungen
erworben haben . Aber auch sie werden für die
heutige italienische Politik , die sich nach wie vor
auf eine völlig verhetzte öffentliche Meinung
stützt , keine andere Wahl mehr schen. Italien
kann jetzt nur noch auf Gedeih und Verderb ,
mehr oder minder geschickt und mit Vorbehalten ,
sich dem Willen Englands und Frankreichs
fügen.

Der gestrige Tagesbericht.
Kroßes Hauptq - artier . 27. Ang. (Statt .) .1

Westlicher Kriegsschauplatz :
Nördlich der Sonne wiederholten i» de» ge¬

strige« Morgenstunden nnd während der Rächt die
Engländer nach starker Artillerievorberritnng
ihre Angriffe südlich von Thiepoal und nord-
westlich von Poziires ; fie find abgewiesen
worden, teilweise nach erbitterten Nahkämpfen , bei
denen der Gegner einen Offizier, KS Mann gefan-
gen in unserer Hand lieh.

Ebenso blieben Vorstöße nördlich von Bazen -
tin - le Petit nnd Handgranatenkämpfe am
Fonreanx - Walde für den Feind ohne Sr «
folg .

Im Abschnitt ManrepaS - Cltrq führten
die Franzose« nach heftigem Arti»eriefe« er nnd
unter Einsatz von Flammenwerfern Strafte zn
Vergeblichem Angriff vor? nördlich ClSry

eingebrochene Teile wurden in schnellem Gegenstoß
wieder geworfen.

Südlich der Somme find Handgranate« « »
griffe westlich von BermnanöovillerS ab»
geschlagen worden.

Beiderseits der MaaS war die ArtillerietAig -
keit zeitweilig gesteigert. Abends gegen Z. W.
Thianmont nnd bei Flenry angesetzte An»
griffe brachen in unserem Feuer zusammen. West -
lich Craonne und im Walde von Aprömont
wurden Vorstöße schwacher feindlicher Abteilun»
gen znrückgewiese » ? bei Aracoart nnd Ba -
donvillers waren eigene Patrvuilleuunter -
nehmunge « erfolgreich.

Im Somme - Gebiet wnrde je ein feindliches
Fl » gzeug im Luftkampf bei Bapaume *«i
westlich Roisel . dnrch Abwehrfeuer westlich
Athies und »orbwestlich Nesle abgeschoffe».

Außerdem fielen nordöstlich P e r o n n e und bei
Ribemont südöstlich von St . Ouewtin ge-
landete Flngzenge ia «« sere Hand.

Oefilicher Kriegsschauplatz :

Front des Gencraffeldmarschalls von Hindenburg.
An der Dnnasront wurden wiederholte Ber-

suche der Rnffen östlich Friedrichstadt nnd bei
Lensewade » mit Boote » über de« Fl «ß w
setzen, vereitelt.

Südöstlich Kifielin stießen kleine deutsche Ab-
teilnage« biS iu die dritte feindliche Linie vor «nd
kehrten «ach Zerstörnng der Gräben mit 128 Ge-
fangenen nni drei Maschinengewehren planmäßig
in die eigene Stellung zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

Abgesehen von für uns erfolgreiche« Patamil -
lenkämpseu nördlich des Dnjeftr keine wesort -
lichen Ereignisse .

Dalkaukriegsschauplatz :
Auf dem östlichen Strnmanfer vorgehende

bulgarische Kräfte näher« sich der Mü «dnng des
Flusses . A« der Mogli « afro « t schlüge« ser-
bische Angriffe gegen die bulgarischen Stellnagen
am Buej uck Tas fchl.

Oberste Heeresleitung .
*

Der Kaiser auf der Fahrt durch Krakau .
Krakau , 27. Aug . Heute um 7 Uhr abends ist

Kaiser Wilhelm im Automobil mit kleinem
Gefolge durch Krakau gefahren . Eine viel-
hundertköpfige Menge brachte dem Kaiser Ovo -
tionen dar . (W.B .)

Vor Verdau vom 21 . Februar bis 20. 3o0
66 französische Divisionen, au der Somme bisher
S0 ftauzösische und englische Divisionen eingesetzt .

Berli « , 26. Aug . (Amtlich.) Der französi¬
sche Funkspruch vom 24. August 1916, abends
(Lyo« ) behauptet , daß die Deutschen im Laufe der
Kämpse an der Somme 40 Divifione « « «gefetzt
hätten, das fei «ckeasooiel . wie die Franzose» iu
der fünfmonatige« Schlad# bei Verb « « . Dem¬
gegenüber ist emwcmbfrei sestxestellt : I « der Zeit
vom iL Februar bis 20, Juli habe» die Franzose«
im Kampfabschnitt von Verb « « nicht 40, sonder«
66 Diuisioae « eingesetzt . In der Schlacht a»
der Somme find bis jetzt von den Franzose «
23 Dioisione » . oo» de» E » glä » der » 87
Divisiose «, im ganzen also 60 feindliche
Divisio « e » w vorderster Linie festgestellt
worden. (W.B .)

Zur Heimkehr der „Deutschland
".

Triest , 26 . Aug . Der Präsident deS Bundes
der österreichischen Reederder freien Schiff -
fahrt in Trieft , Ernefto CamuS , hat anläßlich der
glücklichen Rückkehr der „Deutschland " an den
Aussichtsrat der deutschen Ltzeanreederei Bremen
folgende Depesche gerichtet :

hocherfreut und voll Bewunderung über die
glückliche Heimkehr der »Deutschland" , die einen

herrlichen Erfolg deutschen SchövfergeifteS und
deutscher Tatkraft darstellt , erlaube ich mir , namens
des Bundes der österreichischen Reeder der freien
Schiffahrt tat Trieft , dem Zentrum der öfterrei -
chischen Schiffahrt und deS österreichischen
SeehandelS , die sich an diesem Ehrentage mehr
als je der deutschen Handelsmarine in Treue
eng verbunden fühlen , die wärmsten , von
Herzen kommenden Glückwünsche darzubringen ."

( W .B .)

Die „Bremeu" aus der Fahrt nach Baltimore.
Kol « , 26. Aug . Im Laufe ei«er Nnterred ««g

mit dem Vertreter der „Kölnischen Zeitung " sagte
Dr . Lohma « » «. ». : Die Wremen " schwimmt
jetzt tatsäMich a»f hoher See . Sie fährt nneder
»ach Baltimore ««d ist wieder mit Färb st of -
fe « belade«. Kapitä « Kö « ig betonte , daß die
Besatz««« der Handelsuaterseeboo te vom erste«
bis zum letzte« Mann vollkommen militärfrei sei
««d iu jeder Weise geuau ebeuso den Vorschriften
der Secman »sord »uutg . überhaupt deu Gesetze » u,U>
Bedi «gl.»se« der Ha » delsmari » e n«ter-
steht , wie die Besatzung emes jede» audere » Hau-
delsschifses.

Der öfierreichisch -mgarische Tagesbericht.
Wie« , 27. Aug. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz :
Lage unverändert . Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Neuerliche Angriffe auf deu Z a u r i a l wurden

unter empfindlichen Verlusten für die Italiener
abgeschlagen . DaS gleiche Schicksal hatten
anch alle übrigen Vorstöße des Feindes gegen die
Front der Fassaner Alpen . An der küsten -
ländischen nnd Kärntner Front keine wesentlichen
Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Nichts ÄeueS.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Hoefer . Felbmarschallentnant .

Ereignisse zur See .
Am 26. des laufenden Monats hat Linienschiffs-

leutuaut K o u j o v i c mit uoch xvei audereu See -
flugzeugen im Ionischen Meer eine Gruppe von
feindlichen Ueberwachungsdampfern an-
gegriffen und einen derstlben mit Bombentref -
fer versenkt . Die Flugzeuge , welche von den
feindlichen Ueberwachungssahrzeugen heftig be-
schoflen wurden , kehrten unversehrt zurück.
. Flotteukommando.

r (W .B .)
*

Äcvorslehende Räumung von kimpokmg ?

Budapest , 26. Aug . Nach Bukarester Meldungen
find bie russischen Verluste in der Buko -
wina enorm . Auf allen Bergkuppen der
Karpathen liegen russische Leichen . Auch die Zahl
der russischen Verwundeten und die Verluste an
Kriegsmaterial find sehr groß . Nach übereinstim -
Menden Berichtê bereiten die Russen die Räu¬
mung von Kimpolung vor . Alles entbehr -
liche Material wird nach dem Innern der Buko -
wina gebracht. Ein Teil der Truppen wird ht
der Richtung Tscheruowitz zusammengezogen .
Die von den Russen nach den Bukowinaer Kar -
pathen verlangten Verstär ku ngen sind nicht ein-
getroffen . (Franks . Ztg .)

Die iwlieuischeu Offiziersvertufie.
Wie« , 28 . Aug . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet : Aus einer private « Statistik
über die italienischen OffizierSv er -
Inste , die bis zum IS. August reicht, ergibt sich
ein Gesamtverlust von 4322 Offizieren , da»
von 9 Generale , 98 Oberstleutnants , 154 Ma¬
jore , 808 Hauptleute , 683 Oberleutnants , 9 Mili .
türkaplane . (WJ8 .)

Berliner Thealer.
Die wirkliche« Feldgraueu auf der Buhne .
Unter dem Krachen aller Feuerwaffen , mit

Schlachtmusik, Sturmgeschrei und Aechzen vou
Verwundeten und Sterbenden , ging das feld-
granste aller Kriegsstücke : „Der Hias "

, über
die Bretter des Berliner Theaters . Ein
feldgraues Spiel in drei Akten nennt es sich,
ew Feldgrauer lder Zettel verschwieg den Na -
wen ) soll es geschrieben haben , und wirkliche
Feldgraue , unter ihnen gewiß einige von schau-
spielerischer Herkunst , führten es auf . Was dort ,
hinter der Front , die Not zur Tugend macht,
sollte hier , im Inland , ohne Not als Tugend
«uerkauut werden . Im Felde werden allerdings
bie Frauenrollen von bartlosen , jungen Solda -
ten gegeben : aus der Berliner Bühne stellten
Damen der aristokratischen Gesellschaft ihre
Schönheit und ihreu guten Willeu , sonst aber
freilich nicht viel , zur Verfügung .

Das Stück ! Der gute Geschmack hat oft ge-
uug schon sei» Veto eingelegt gegen jene höchst
aktuellen Kriegskomödien , die eine grausige
Wirklichkeit zu theatralischen Effekten ausbeutet .
Dieser Staudpunkt ist auch diesmal berechtigt,
obwohl einbekannt werden muß , daß sowohl das
Lagerleben wie die blutigen Kämpfe mit einem
alles Dagewesene überbietenden erstaunlichen
Naturalismus vorgeführt wurden . Der Berfas -
ser konnte dieser Art Schanspielertruppe eine
sonst sehr gewagte Genauigkeit in der Darstel -
lung des Kriegslebens zumuten , und die Solda -
teu spielten Komödie , als ob sie ihre Erlebnisse
au der Front noch einmal erlebten . Wo aber
bas enge Bretterhaus der furchtbaren Größe
und Weite kriegerischer Handlungen spottete,
sprang der Film ein . Im letzten Akt rollte der
Apparat eine Kette von lebendige » Schlachibil -
dern ab . die sich geschickt in die Szene des Stük -
kes einlegte « . Erhöht wurde der schreckliche Eiu -
druck dieser unbarmherzigen Augenweide durch
den Lärm der Maschinengewehre und Handgra -
naten , durch das Wehgeschrei und Aechzen der
Gefalleuen . Wenn man sich sonst in den gott -
lob heute ziemlich erledigten Kriegsstücken über
die unfreiwillige Karikatur und Parodie des
Krieges ärgern mußte , so wurde nun der gute
Sinn von dem echteren Abklatsch der tragischen
Wirklichkeit erst recht verletzt. Die mö^Mrsche^

Abspiegelung ging auf die Nerven , ohne daß sie —
uud das ist das Entscheidende — durch Knust
geadelt und zur Höhe der zeitgeschichtlichen Er -
eiguisse emporgetrageu worden wäre . Nur ei«
gewaltiger Dichter könnte sich mit Fug an eine
dramatische Darstellung des Weltkrieges wagen ,
und der würbe es erst recht bleiben lassen — wo-
nigstens im gegenwärtigen Zeitpunkt .

Von einem Hichterischeu Atem ist in dem
Schauspiel „Der Hias " kaum ein Hauch zu ver -
spüren . Dichtung zu geben, war auch schwerlich
die Absicht des Verfassers . Er wollte offenbar
uur einen Rahmeu liefern , in welchem sich zei-
gen ließ , wie sich unsere Feldgrauen , wenn sie
hinter der Front dem blutigen Kampfe entge-
gensehen, mit harmlosen und bunten Scherzen »
in rtthreuder deutscher Gemütlichkeit die Sorgen
verscheuche » : und zeigen vor allem , wie sie
kämpfen nnd stürmen und über Reihen von
Leichen hinweg siegen. Dieser Zweck wurde er-
reicht — und mit ihm ein anderer : Die in viel-
facher Hinsicht außergewöhnliche Veranstaltnng
bewährte , wie vorauszusehen war , eine starke
Zugkraft und warf für die Kriegsfürsorge
eilt beträchtliches Ergebnis ab. Dem ausschließ-
lich wohltätigen Charakter der Aufführung ent¬
sprach es auch, daß während des Zwischenaktes
die Darsteller von der Bühne in den Zuschaner -
räum stiegen uud dem Publikum — es waren
viele reiche Spitzen der Gesellschaft versammelt
— silberne und goldene Zmsgroschen im Dienste
der Karitas abnahmen . Demnach hätte also
jeder Einwand gegen die Veranstaltung zu
schweigen, wenn man nicht unseren Patriotts -
mys davor warnen müßte , sich einer theatrali -
schen Methode zu bedienen , die bisher nur der
Eigenheit unserer französischen Feinde entsprach.
In dem Stück „Der Hias " sind nämlich die
Unsrigen lauter Engel und Helden , die Gegner
jedoch lauter ausgepichte Teufel , Schurken und
Trottel — lediglich ausgenommen ein franzö -
sisches Zöschen, das sür den braven bayerischen
Hias sein Herz entdeckt hat . Der Hias , dem das
Zöschen zur Flucht verHilst , rettet seinen Ossi-
zier und die Kameraden , die mit ihm gefangen
worden waren . Die Gefangenen befinden sich
iu einem srauzösischeu Schloß und sind durch
verleumderische Anklage vor das Kriegsgericht
des Feindes gestellt worden . Ihr Schicksal
scheint besiegelt , denn der Vorsitzende Oberst ist

ber. BMzxter der Anklage ein rasen¬

ber Fanatiker , und zum Verteidiger hat man
ausgerechnet einen Stotterer bestellt. Sämtliche
Zeugen lüge« so exakt, als ob sie französische
Journalisten wären . Im Augenblicke der größ -
ten Gefahr kommt natürlich die Rettung , denn
der brave Hias ist, ungeachtet einer Kopswunde ,
rechtzeitig zu seiner Truppe gelangt , und die
Deutschen stürmen das Schloß . Diese moralische
Gerechtigkeit hat mit den Gesetzen des Dramas
nichts zu tun , aber sie kommt allen guten Wün¬
schen entgegen und entfesselte daher einen Sturm
des Beifalls . Zum andere « Teile eroberten sich
— bie braven feldgrauen Darsteller — den Er¬
folg — und der Soldat , der den Hias gab , fogar
einen künstlerischen. Der Höhepunkt des Abends
war es aber doch , als statt des Spiels die Wirk -
lichkeit in ihre Rechte trat und dem jubelnden
Publikum die glückliche Ankunft des Handels -
Unterseebootes „Deutschland " im Hasen von
Bremen verkündigt wurde . H. K.

Thealer uud MI .
In der Berliner Komischen Oper gelangte die

Operette „Die schön« Kubanerin "
, Text von Georg

Okonkowski , Musik von dem bisher noch un-
bekannten Max Gabriel , mit starkem Erfolg
zur Uraufführung , gegen die die beiden Verfasser
noch in letzter Stunde merkwürdigerweise prote-
stiert hatten , obwohl Direktor Gustav C h a r l ö
dem Werke eine treffliche Darstellung und eine
vornehme Ausstattung hatte zuteil werden lassen .
Das oft recht witzige, stets spannende Buch nähert
sich stark dem Sensationsdrama des Kino , lenkt
aber im Schlußakt , der sich die Auflösung des Kon-
sliktes recht leicht macht , zur Operette wieder ein.
Die wohlklingend instrumentierte Musik hat stel-
lenweise das nötige exotische Gepräge , bringt einige
recht reizvolle Nummern , ist am glücklichsten da,
wo sie sich in lustigen Tanzrhythmen ergeht , wo-
gegen sie an den sich der großen Oper nähernden
Stellen weit weniger interessiert . Auf jeden Fall
darf die „Schöne Kubanerin " ans starke Verbrei -
tuug rechuen. Dr . Altmann .

Lmtst «Nd Mffeaschast .
Ei« «eves Krebsfpital i« Wien . Vor kurzem

ist die Errichtung eines neuen Krebsspitals in
Wien beschlossen und durch Bertrag festgelegt

Erstes Blatt .
Wettere Erfolge der Bulgaren.

Sofia , 27. Aug. (Amtlicher Bericht des @e»
neralstabs vom 26. August. ) Unser rechter Flügel
setzt feine« Vormarsch fort . Die Abteilung , die
südlich vom Ochribasee vorgeht , hat das Dorf
Nalik ( 10 Kilometer nördlich von Koritza) ow
Norduser des gleichnamige» Sees erreicht »ad ge «
nommen . Im Moglenitzatal versuchten
die Serbe « «ach ihre« vergeblichen Angriff «»
vom 21. bis 23. Angnst am 25. August in ber Rim-
tnng aus das Dorf Bahovo zum Angriff nberzu»
gehen. Sie n-nrden aber zurückgeschlagen -
Das Schießen hört de« ga«ze« Tag über nicht aus.
Im Wardatale stellenweise Geschützkamps . I «
dem Dorfe Do ldjeli habe» wir ei»e e » « lischt
Abteilung mit dem befehligenden Offizier gefan -
gen ge«ommea . Unser linker Flügel ist oo«
Parnar -Dagh vorgerückt nnd hat die ägät *
sche Küste besetzt . Alle englischen Truppe «
haben sich in der Richtung auf Orsauo und Tscha«
vazi zurückgezogen. Wir haben vor Tschavazi uno
Orfano die Linie Lakovitza-Dedeball -Arksakli-Motu
teckli eingenommen .

Gestern morgen habe« drei russische Wasserflug«
zeuge i« großer Höhe War « a überflöge « uno
einige Bomben ans Stadt nnd Hasen abgeworfen-
Es wurde uiemaud getötet. Der Sachschaden in
geringfügig . Unsere Wasserflugzeuge haben zwei¬
mal mit fichtlichem Erfolg ei» rassisches Geschwa -
ber angegriffen , das i» eiuer Entfernung vo« l"
Meilen vo» der Küste kreuzte. Alle Wasserflut
zenge find «»beschädigt zurückgekehrt. (W.B .)

England.
Bittere Worte der „Times ".

Loudo» , 28 . Aug . Der militärische Korrespon¬
dent der „Times " schreibt: Es fehlt no «
v i e l an der Erreichung unseres Ziels , der eno-

gültigen Besiegung der deutschen Heere . G .
8

fehlt an Mannschaften und an Munt *
11 o it . Die jungen Truppen haben sich be-
währt , aber sie siud doch bis zu einem gewissen
Grade noch improvisierte DilettaN '
ten . Vor dem nächsten Frühjahr werden fle
kaum fertig ausgebildet sein . Für die O s '

senfive an der Somme waren wir niÄ '
so vorbereitet , wie wir es wünschen mu?-
ten . Eine allgemeine Offensive auf der ganzen
Linie in Flandern und in Frankreich konnte tun
Erfolg erst unternommen werden , wenn die enfl-

tischen Armeen im Norden in demselben Berhütt -
nis mit schweren Geschützen ausgerüstet find tot*
die Armeen an der Somme . Oberst Reping ^
ton bedauert , daß sein Wunsch, 30 nene Dvn -

sionen aufzustellen, habe unerfüllt bleiben
müssen. Man konnte in diesem Jahr nur fit »
eine Reserve für die alten und bte neuen
Truppen sorgen . lW .B .)

Zum letzten Lustangriff aus England.
Rotterdam . 27. Aug . Der Londoner Korre-

fpondent des »Nieuwe Rotterdamschen Couraul
berichtet seinem Blatt , baß der vorgestrige Lust-

angriff der erste i» diesem Jahre gewesen f? '
bei dem Lo « bo « erreicht worden sei . D >e

Behauptung , daß die City bombardiert worden
sei, erklärt der Korrespondent für . unwahr . ^
„Daily Mail " veröffen licht einen scharfen Ar¬
tikel mtt Ser Ueberschrist : „Wieviele Zeppelins
find diesesmal herabgeschossen worden ?" DJ *
Blatt schreibt. Major Baird , der kürzlich ^
Unterhaus den Rat gegeben habe , beruhigt
sein und zu schweigen, möge eS sich gesagt sein
lassen, daß es seine Aufgabe als Mitglied de»
Lustverteidiguugsdepartemeuts sei , dafür zu f«*'

geu , daß bie Zepp eline herabgeschossen
würden , denn das sei die einzig mögliche
den Luftangriffen ein Ende zu bereiten .

b. Amsterdam , 28. Aug . (Eig . Drahtbericht -'
Die „Daily Mail " empfiehlt bei einer Besprechung
deS letzten Zeppelinangriffes den Lesern , nlS
zu fragen , wo die Abwehrgeschütze gewesen
seien. Diese wären an der Front nötig .

worden . Die Entwürfe der Anstalt , bie,
„Deutschen medizinischen Wochenschrift" zufolŜ
auf einem Baugelände im Umfang von etwa
Geviertmetern auf dem Währiuger Gürtel
baut werden soll , stammen von Professor
Wagner . Der Baugrund ist dem zu errichte^
den Spital , das seine Bausumme einer Stif ^ ^
verdankt , von dem Finanzministerium zur Be»
füguug gestellt worden .

Eine chinesische Frm » als Juristin . Der
tin " meldet , daß eine junge Chinesin aus Ka"'

ton vor der französischen juristischen Fakultät '
PariS ihr Examen abgelegt hat . Sie '
24 Jahre alt und hat an der chinesischen Revol»-
tion von 1911 teilgenommen .

Personalien . Der Vertreter ber angewandt^
Mathemattk an der Göttinger Universtilt '
Geh . Regiernngsrat Pros . Dr . Karl Ru « S '
begeht am 30 . August feinen 60 . Geburt ?
tag . — Dem Maler Max Feldbauer '
Mitterndorf bei Dachau ist vom König ^"
Bayern ber Titel Professor verliehen worS^
Prof . Feldbauer folgt zum 1 . Oktober d. I . eine
Berufung an die Kunstgewerbeschule in Die '

den . — Die Wahl des Geheimrats Pros . ~ J
med. Ernst Bumm , Direktor des Klinis« e

.
Instituts für Franenkrankheiten und Geburl - .
Hilfe , zum Rektor der Universität Bell '
für das Studienjahr 1910- 17 ist Allerhöchst ^
stätigt worden . — Zum Vorsitzenden der
verständigenkammer für Werke der Photogr
phie für Württemberg , Baden uud Hesse« w»r
als Nachfolger deS Professors Ciffarz der Kl
servator des württembergischen Kunswerein »
Stuttgart , Hermauu WideusohleV
bisher stellvertretender Borsitzender , ernan
Zum Mitglied und zugleich stellvertretend
Vorsitzenden der genannten Sachverständlae
kammer ist der Lehrer an der Stuttgarters
demie der bildenden Künste , Kunstmaler H"
rich Rath , berufen worden . — Der Burg
meister der Stadt Greifswald , Dr . jur . "«• '
Gerding ist von der Greifswald er «
dizinischen Fakultät zum Ehrendoktor ern ^
worden . — Als Nachfolger des nach Würzv >

bernfenen Professors Dr . G . Wunderte
der Domvikar und bischöfliche Sekretär ~ }
theol . Ludwig Bruggaier vom 1. Otfrver
I . ab zum a . o . Professor für Philosophie Ä"
zeum iu Eichstätt ernannt .
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Die Lebensmittel-Teuerung.

Manchester, 28. Aug . . Manchester ©« ttröitut *
Reibet aus London : Die Lage der Lebens -
wittelpreise wird zweifellos in den nächsten
Monaten der Regierung sehr ernste Schwierig -
reiten bereiten . Sie hat bereits einen Ausschuß
Angesetzt , der seit ein paar Wochen an der Arbeit
ist . Dieser ist über die Schwierigkeiten , die Tat -
wchen- festzustellen und eine praktische Lösung zu
nnden . ganz entsetzt . Ein vorläufiger Bericht
Wer Milch und Fletsch wird demnächst er¬
scheinen.

Der „Manchester Guardian " schreibt in einem
Leitartikel : Endlich scheint die ständig wachsende
Unzufriedenheit der Massen des Volkes mit den
exorbitanten Lebensmittelpreisen in England
eine Stimmung gefunden zu haben , die sich ver»
Ahmlich machen wird , und die Preisfrage ist
^ie , welche wohl von allen Fragen jetzt am wer-
testen erörtert wird . Vom Parlament bis zu den
Arbeitervereinen und in jedem Hause zeigt ein
®li<f in die Preisstatistik vom Manchester , na -
wentlich von Butter . Fletsch, Fett , Eiern und
Kartoffeln , daß diese Preissteigerung Besorgnis
Presen muß . Aber die Sache wird doppelt ernst,

Kaufleute versichern, daß die jetzigen außer -
ordentlich hohen Preise im Winter wahrscheinlich
lt0{§ nm 50 Prozent steigen werden . ( 28 .33.)

London, 28. Aug . Am Sonntag wird eine
aroße Demonstration der Gewerkvereine im Hyde-
Park stattfinden . Der Zweck ist, gegen die Un-
wtigkeit der Regierung bei den immer steigen -
° en Preisen der Lebensmittel zu prote -
meren. Der Sekretär deS allgemeinen Verbandes
°er Gewerkvereine Appleton sagte zu einem Ver -
^ eter der „Daily News "

, es handele sich nicht
Allein um die Preise , sondern auch darum , die
Nation leistungsfähig zu erhalten . Die Regie -
^ rng solle nur ebenso drastische Maßregeln
ergreifen, wie bei der Rekrutierung sSr die
Armee ,

Eine Zuschrift an die „TimeS " sagt, daß , wäh -
?enb der nordamerikanische Kontinent

den beiden letzten Jahren zwei Riesenernten
'n Weizen gehabt habe , dieses Jahr eine sehr
? iel geringere Ernte zu erwarten sei nnd

die Amerikaner sich diese Lage zu Nutzen
fachten , da sie wüßten , daß England gezwungen
'ei, Wetzen zu kaufen und den geforderten Preis
»u zahlen . (W .B .)

b . Haag , 28. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Gegen
°' e starke Erhöhung der Lebensmittel -
preise zu protestieren , versammelten sich am
Sonntag die englischen Eisenbahn -
Arbeiter in London . Die Klagen richteten fich
"ver nicht nur gegen das Emportreiben der Brot --
^ eise, sondern auch dagegen , daß das vorgeschrie¬
bene Gewicht der Brote nicht eingehalten werde.
"Tailn Mail " bespricht öle Grunde für die euor -
wen Preissteigerungen . DaS Blatt gibt de«
hohen Transportkosten die Schuld . Die Trans -
vortkosten für eine Labung Mais betragen z. B .
»as Dreifache des Preises der Ladung selbst,
^ as Blatt fürchtet , daß nichts zur Besserung der
Zustände unternommen werden könne , da die
Legierung nicht tu der Lage sei. etwa » gegen die
Preistreibereien der Reedereien ga tun . Die Ab-
stcht der englischen Regierung , alle englischen
Handelsschiffe zu reguirteren . kvnne nicht aus -
Geführt werden ? außerdem werde England ja
auch durch neutrale Schiffe mit Lebensmit¬
teln versorgt ? wolle man diesen Höchstpreisevor -
^ reiben , so würden str ewfach nichts mehr nach
Island transportieren . ,Dailr > Mail " tröstet
?as Publiknm damit , daß teure Lebensrnittel
unvrer » och besser wären , als gar keine.

*

„ ^ er» , 26. Aug . Wie ^ emp9* aus Satr » meSek,
Sachsen die Gewässer des Nils anßerordenb -
" ch schnell an . Man fürchtet größere Neb er -
lkhwemmungen als fönst. Die entsprechen-
" en Vorkehrungen wurden getroffen . (WLS.)

Vacha, der ün - cht Englands .
, Aloemwntem . 27 . Au«. (Meldung des Reuter -
'^ en BureauS .) Auf dem Kongreß der Süd -
^
' rrkanischen Partei im Freistaat hielt Botha

Rede , in der er von Versuchen sprach, eine
?^ eite Rebellion anzustiften . Leute ziehen
?urch das Land , sagte er , und nehmen den anderen
?en Eid ab , sich an einer solchen Bewegung zu be-
s3sen . Botha meinte , diejenigen , die hinter der
jt et0e9u»t8 ständen , sollten sich gründlich schämen.
? " e,n,eite Rebellion würde niemals gelingen .
Ke einzige Wirkung wäre , dem Afrikaneroolk zu
"Men . Hätten doch die Buren im letzten Kriege ,
jawohl sie bix. an die Zähne bewaffnet waren , ihre
i/^abhängigkert verloren . Der Gedanke der Re -
?ellwn fei Wahnsinn . Die Afrikaner müßten die
Zukunft in einer gan, anderen Richtung suchen.

Ostafrika sagte Botha , gingen die Dinge gut.
^ er Feind habe sich in da? Buschgebiet » »rückgezogen.

°4|_ würde die ganze Zentralbahn mit Dar -
Salam im Besitz von General SnnrtS sein .

( W .B .)
yVrätoria , 27 . Skug . Botha hat alle Kollegen im
sadrnett aufgefordert , noch mehr Männer waf -
^ fähigen Alters für den Dienst in Ostafrika

n *z über See freizulassen, auch wenn dadurch
ehr Krauen eingestellt werden müßten . (W .B .)

Re Entente md die Aeutraleu.
der „Nlorninz -Posl " über schwedische

Diplomakie .
. London . 27 . Aug . „Morning Post" schreibt in

>n?ic^ . Leitartikel , die englische Diplomatie
in Schweden sehr schwach gewesen sein .

Leistungen in Holland , Dänemark und
qJ^ toeden wären kläglich . Das Blatt fragt ,
» .^ °as Foreign Office nicht groß genug denke,
lu Sit Interessen des Staates über seine Eigenliebe
or 'teilen und seinen Stab in jenen Ländern zu
°i^ an,üereu . Wenn es so fortfahre , komme es in

kchlechten Ruf . Bald komme die Abrechnung ,
es das Personal und die Politik nicht refor -

u ! ^ babe es nach dem Kriege keinen Verteidiger
Freund . ( W .B .)

w^ ^nhagen , 27 . Aug . .^ Zerlingske Tidende "

s,j „ ?et aus Stockholm , daß die Johnson -
' lne Dampfer brasilianische Häfen

* ii meljr anlaufen lasse , da bort kein Kaffee
a erhältlich ist. Die Engländer hätten

verfügbaren Vorräte aufge -
iaiik England würben Hundert -

" lende von Säcke « Kaffee mrüd *

gehalten , von welchen etn großer Teil für
Schweden bestimmt ist. Für die Freigabe fei
keine Aussicht. (W .B .)

Die neueste Verletzung der schwedischen NeutraMB
durch Rußland.

Stockholm . 27. Aug . Der amtliche Bericht über -
die Vernehmung des schwedischen Lotsen , der bei
der Wegncchme des Hamburger Dampfers »Dester -
ro " durch ein russisches U-Boot am 18. August an
Bord war , besagt : Nach dem eidlichen Zeugnis des
Lotsen ist es zweifellos , dab die Wegnahme in
schwedischen Hoheitsgewäffern stattfand . Der
Lotse erklärte, das U -Boot habe ettte dreizüngige
schwedische Marineflagge geflihrt , der Name
aber fei in rusiifchen Buchstaben geschriebengewesen.
Das Boot habe die Rummer 4 getragen . Acht Mann
seien an Bord der »Desterro" gekommen. Sie
hätten russisch gewrochen , unter Drohung mit
Revolvern dem Kapitän ein Zeichen zürn
Ankerlichten gegeben und sich durch den Protest
deS Lotsen nicht beirren lassen. Der Lotse sei
in das U - Boot gebracht und bis abends ein -
geschlossen worden . Die „Desterro" war nachher
verschwunden. Infolge dieser Aussagen befahl die
schwedische Regierung chrem Gesandten in Peters -
bürg , von der russischen Regierung nicht nur die
Freilassung des Dampfers , der Besatzung
und Ladung zu fordern , sondern auch vollständige
Genugtuung nach den Forderungen des Völker-
rechts . Er soll serner Ruhland an die vorher -
gebenden ernsten Verletzungen der Neu -
tralität Schwedens erinnern , von welchen
einige noch nicht befriedigend gelöst wurden .

Die schwedische Presse behandelt die Aussagen
des Lotsen über die Neutralitätsverletzung
ausführlich . Besonders wird die Tatsache hervor »
gehoben, daß das U - Boot unter schwedischer
Flagge fuhr und der russische Kapitän den Lotsen
mit dem Revolver in der Hand zwang , auf sein
Schiff zu kommen.

^Stockholms Dagblad " schreibt in einem Leit -
artikel : Mit berechtigtem Staunen vorgleicht man
in Schweden die Tatsachen , die jetzt über den Fall
„Desterro " vorliegen , mit dem Versprechen ,
daS von der russischen Regierung am 7. August ab-
gegeben wurde . Wir hoffen , daß man die jüngste
bösartige Neutralitätsverletzung nicht als eiil
Zeichen ansehen muß , daß die russische Regierung
von dem feierlich proklamierten Borsatz abgehen
will , alles zu vermeiden , was Schwedens Neutralität
verletzen kann.

Auf der anderen Seite sprechen die Blätter ihre
Befriedigung über die Beilegung des Streitfalles
wegen des Dainpsers „Th emis " aus , der Schweden
von Deutschland überlassen wurde , und begrüben
die für Schweden glückliche Lösung . ( W .B ^

ver Seekrieg.
Versenkt .

Sooft»«, 26 . Aug. Das Reutersche Bureau
meidet amtlich : Der Hilfsdampfer der
Kriegsmarine zur Untersuchung von Hau -
delSschiffen „2 >« ke of Albans ( 1997 Ton¬
nen ) wurde am 24. August in der Nordsee von
einem feindliche« Unterseeboot torpediert und
versenkt . Der Kapitän und 23 Mann sind
umgekommen . 87 Mann wurden gerettet . (W .B .)»

> *

Stockholm , 27. Aug . Meldung des Schwedischen
Telegrmnm -Bureaus . Die Verhandlungen zwischen
der schwedischen und deutschen Regierung über den
Dampfer „Themis " haben ergeben , dah das
Schiff und die Ladung nicht als Prise betrachtet
werden . Die deutsche Prisenbesatzung kehrt bei
erster Gelegenheit heim. <W ^B .)

ver Krklsche Bericht.
Konstantinopel , 28. Aug . Amtlicher Bericht : An

der Jrakfront im Euphrat -Abschnitt werden
die feindlichen Lager durch unsere glücklichen An-
griffe bennruhigt . Im Tigris - Abschnitt
griffe » Mudschahids feindliche Züge südlich der
Linie Schetkh Said - Ali Garbi an und
machten Beute .

In Persien ander russischen Front , 88 Kilo-
meter südöstlich Hamadan , in der Richtung
auf Deviet - Abad . wurden russische Truppen
«« gegriffen und vertrieben . Unsere Truppen
erreichten B i d j a r . 77 Kilometer nordöstlich Sine .
Die Kämpfe , die mit ruffischen Truppen in der Ge-
gend von Sakiz begonnen waren , dauern zu un -
feren Gunsten fort ' Unsere vorgeschobenen Trup¬
pen, die die feindlichen Truppen vis 35 Kilometer
westlich Sautschbulak verfolgten , mußten am
21 . Anglist in der Richtung anf diesen Ort nördlich
und südlich des Dorfes Svin fing dem Angriff
einer Zahl überlegener Kräfte standhalten . Sie
verteidigten sich erfolgreich und warfen den Gegner
zurück Aus dem guten Zustand seiner Verkehrs -
mittel in diesen Gegenden Borteil ziehend, führte
der Feind Verstärkungen heran , die größtenteils
ans Transvaikal - K̂osaken bestanden . Ohne uns
Zeit zu lassen, griff er in der Nacht zum 22. August
de« linken Flügel unserer vorgeschobenen Trup -
pen an . Den Angriffen überlegener Streitkräfte
von den Seiten , von vorn und von hinten aus -
gefetzt , mußten sich die Unfrigen in der Richtung
auf die Grenze zu den Haupttruppen zurückziehen.
Ein Teil unserer Truppen erlitt in dem Kampfe
Verluste , während er die feindliche Um -
fchließungSlinie durchbrach .

An der KankasnSfront schreitet unsere
Offensive auf dem rechten Flügel trotz des feind-
kichen Gegenangriffes fort .

Bon den anderen Fronten keine neuen Nach¬
richten. (W .B .)

Letzte llachrichlen.
Ankunft weilerer Russen in Frankreich .

Ber «, 27. Aug . „Pettt Parisien " meldet : In
Saint Nazaire ist der Dampfer „Vene-
zuela " mit einem größeren russischen Trup -
pentra « s -p'v rt angekommen . (W .B .)

Budapest , 27 . Aug . Das Abgeordneten -
haus hat sich bis zum ö. September vertagt .
(W .B .)

Bukarest , 27. Aug . In U r z ize n i sind zwei
große Tadaklager durch eine Feu e r s -
dru « st vollständig zerstört worden . Der
angerichtete Schaden übersteigt 3 Millionen . (W.

*

Die dänische Seife.
Die politische Situation «ach de« Schelter « der

Koalitionsverhaudluuge ».
Mon unserem Korrespondentemi

d. Kopenhagen , 24. August .
Die politische Hochspannung der letzten Woche

wurde gestern durch das Scheitern der Berhand -
lirngen über die Möglichkeit der Bildung einer
Koalitionsregierung ausgelöst . Das negative
Ergebnis war in den letzten Tagen immer
wahrscheinlicher geworden , nachdem sich gezeigt
hatte , daß beide Parteigruppen — die Konserva -
tiven un<> Moderaten einersettö und die Radi -
kalen und Sozialdemokraten andererseits —
ihren Standpunkt in den schwebenden Konflikts -
fragen in den wesentlichen Punkten festhalten zu
müsse « meinten . Was zunächst die wichtigste
der vorliegenden sachlichen Fragen , die west -
indische Berkaufsangelegenheit , de-
trW , zeigte sich die unüberbrückbare Aieinuugs -
Verschiedenheit der Parteigruppen darin , daß ,
während die jetzigen Regierungsparteien die so-
fortige Erledigung der Berkaufsfrage im Wege
der Billigung des zwischen der dänischen und der
nordamerikanifchen Regierung abgeschlossenen
Vertrags forderten nnd das eoentnelle Koali -
tionsministerium in dieser Beziehung gegenüber
eine bereits vollzogene Tatsache stellen wollten ,
die Konservativen und Moderaten dagegen eine
„formelle Untersuchung " der Berkaufsaugelegen -
heit und die Freistellung der etwaigen neuen Re-
gieruug in dieser bedeutsamen Frage als un -
umgängliche Voraussetzung für daS Zustande¬
kommen eines Koalitionsministeriums betrach-
teten . Hierzu kam noch ein ebenso scharfer Ge-
gensatz hinsichtlich der Zusammensetzung
des ev . neuen Ministeriums . Darüber
herrschte zwar Einigkeit , daß dieses aus 13 Mit¬
gliedern zu bestehen hätte , und daß — abgesehen
von dem künsttgen Ministerpräsidenten — je
drei Minister den vier verschiedenen politffchen
Parteien zu entnehmen seien . Während aber
die Radikalen und Sozialdemokraten verlangten ,
daß , entsprechend dem Grundsatz des Parlamen -
tarismus , der Ministerpräsident einer der jetzi -
gen Regierungsparteien angehören sollte, die
über die Mehrheit im Folkething — der zweiten
Kammer — verfügen , hielten die Konservativen
und Moderaten an der Ansicht fest , fra* . bei f» ' i
gunzen Unsicherheit der politffchen Lage und in
Anbetracht der Taffache, daß der jetzige Reichs-
tag noch auf der Grundlage der alten Berfas -
ŝung gewählt fei. ein Anspruch der jetzigen Re -
gierunqsparteien auf die Besetzung des neue « ,
MinisterprSfidentenposten -s nicht bestehe. Str
Ichlugen vielmehr vor , daß der König den
neuen Ministerpräsideuten ganz aus freien
Stücken wählen möge . Hierauf wollten sich dir
Radikalen und Sozialdemokraten nicht einlaffe« ,
schon aus dem Grunde , weil sie eS als verfas¬
sungsmäßig bedenklich erachteten , dem König ,
rein persönlich, eine Rolle alS „Obmann " zwi¬
schen icu Parteien zuzuerteile » .

Nach dem Scheitern der BerglrtchSverhand -
lungen wird das Landsthwg , die erste Kammer ,
seine unterbrochenen Verhandlungen hente wie-
der aufnehmen und , aller Wahrscheinlichkeit
nach , die Genehmigung des dänisch-nordameri -
konischen Berkaufsvertrages durch Annahme der
vom Exmtnisterpräsidenten Christenfen , dem
Oppositionsführer im Folkething vorgefchlage-
nen Tagesordnung verweigern (was inzwi -
schen geschehen ist . die Red .) . Die Regierung
wird hierauf einen Vorschlag betreffs des unver -
Süglichen Inkrafttretens der neuen Verfassung
— vom 6. Juni 1915 — einbringen , den Reichs -
tag auflösen und Neuwahlen ausschrei -
ben . Diese dürsten im Laufe des Monats Ok-
tober vorgenommen werden . Nicht ohne Beden -
ken sieht man dem Wahlkampse entgegen ? die un-
vermeMiche öffentliche Erörterung der Aus -
lands - und Militärpolittk der jetzigen Regie -
rung von den Wahltribünen aus wird , bei der
gegenwärtigen Weltlage , als nicht ungefährlich
betrachtet , namentlich weil die westindffche Ber -
kausssrage . als eine Angelegenheit von interna -
tionaler Bedeutung , in die Wahlagitation mit
hineingezogen werden wird . Es ist deshalb nur
natürlich , wenn die maßgebenden dänischen
Preßvrgane schon jetzt zur möglichsten Ruhe und
Besonnenheit auffordern und auf die Notweu -
digkeit hinweisen , den bevorstehenden Wahlkampf
in wiirdigen Formen zu führen . Wenn man
sich dies allgemein zur Pfli ^ macht, ist aller -
dings auch nicht einzusehen , weshalb Dänemark
nicht, ebenso wie die beiden übrigen nordischen
Länder , mit heiler Haut durch einen während
des Weltkrieges abzuhaltenden Wahlkampfs
kommen sollte.

Daß die dänische Regierung , mit Rücksicht auf
die internationale Lage, die Neuwahlen , trotz des
Scheiterns der Koalitionsverhandlungen , am lieb-
sten noch verschoben haben möchte , geht aus der ge-
stern, unmittelbar nach der Sprengung der Ber -
gleichsverhandlungen , seitens des Ministerprttsi -
denten Zahle an di? Delegationsvertreter der
Parteien gerichteten Ansprache hervor , worin der
Ministerpräsident den letzteren anheimstellte , die
Möglichkeit der Vermeidung von Wahlen anch jetzt
noch weiter zu erörtern , zum mindesten aber dafür
zu wirken , daß die westindische Frage vom
Wahlkampfe ausgeschieden werde , was
beispielsweise dadurch geschehen könnte, daß sie im
Wege der einfachen Volksabstimmung , un-
abhängig vom eigentlichen Wahlkampfe , enffchieden
würde . — Wie verlautet , hat der dänische Aus -
landsminister Scavenius während der Koaki-
tionAverhandlnngen in sehr ernsten Worten die
äußerpolittfthen und handelspolitischen Gefahren
nnd Schwierigkeiten geschildert, denen Dänemark
fortgesetzt entgegensehen müsse .

„Keinerlei menschliche Rülksichken
mehr !-

Berli «. 26 . Aug . Anter dieser Neberschrist schreibt
die . Ztordd . Allgem . 8iß .

" :
Seitdem zu den Kampfmitteln des modernen 5kie-

ges die Bombenwürfe der Luftschiffe u-nd F l i e »
ger hluzugetveten find , ist auch die Zivilbevöl -
k e r u n g unmittelbar in Mitleidenschaft gezogen
worden, selbst in weit vom Kampfgeknet entfernten
Gegenden. Wenn auch die Luftangriffe derjenigen

Kriegführenden, die sich noch an daK Völkerrecht hal-
ten, nur den militärischen Einrichtungen gelte»», so
läht es sich doch nicht immer vermeiden, daß auch
Zivilperssnen zu schaden kommen . Von deutscher
Seite ist bisher auf die friedliche Bevölkerung mehr
Rücksicht genommen worden, als es die Bestin>mun-
gen des Völkerrechts verlangen . Die Entente hat
dagegen ihre Flieger mit dem ausgesprochenenZweck
verwendet, in der Einwohnerschaft fried -
licher Städte Unheil anzurisüen . Es ver -
steht sich unter diesen Umständen von selbst, daß .auch
b e i wn s die Neigung, weniger zu tun . als das Völ -
kerrecht zuläßt , mehr und mehr schwindet , besonders
wenn unsere Gegner das Völkerrecht nur noch als
«ine Vogelscheuche betrachten, die höchstens gut genug
ist . um den Boches zu imponieren , und über deren
angebliche Nichtachtung durch die Deutschen die feind -
liche Presse dann Zeter schreit . Diesen Standpunkt
haben die „Baralongs " jenseits des Kanals noch
neuerdings in gewohnter Weise vertreten .

Die hänsiss geradezu sinnlosen Anariffe
franzöfiicher und englischer Flieger
gegen Orte des besetzten belgischen und s r a n -
zö fischen Gebiets haben auch hier unter der
Zivilbevölkerung in bedauernswerter Weise aufgc-
räumt . Die regelmäßigen derctschen Veröffentlichnn-
gen über diese unglücklichen Opfer sind oirenbar un-
feren Gegnern in bohem Maße unangenehm . Nach-
dem sie dazu viele Monate in ohnmächtiger Wut ge -
schwiegen haben, ist nunmehr in Belsen ein fr a n .
zösisches Flugblatt gefunden worden, dessen
Ursprung sich aus seiner Ueberschrift ergibt:

.Luftdienst. (Abteilung Beschießung nnd Nach-
richten . 4 . Ges<Äoader A . E . P . ) .

"
Aus dem Inhalt ist manches bemerkenswert, unter

anderem auch für die Bevölkerung der besetzten Ge -
biete und des neutralen Luxemburg.

Der Verfasser des Schriftstückes wagt , nachdem seit
vielen Monaten tausende von Franzosen und Bel¬
giern durch Ententeflieger getötet und zu Kriipveln
gemacht sind , damit zu beginnen, dich er sagt : . Aus
Frrrckt , unter der arbeitenden Zivilbevölkerung der
okkupierten Gebiete Opfer zu verursachen, haben es
die Verbündeten bisher sorgfaltig vermieoen. Ge»
bäude selbst von hoher rnilucrascfter ^Bedeutung zu
bombardieren, wenn sie weit hinter der Front und
inmitten volkreick >er Ortschaften lagen . Es loM .n
dann sophistische Redensarten , in denen tne Bevolke-
rung der besetzten Gebiete beschimpft wnd . weil sie

jahrelang hie Händ-e in ben (StffyoB «eoi , sondern
durch ihrer Hände Arbeit ihr Brot verdient.

Darauf heißt eS dann : „Die verbündeten
Rationen habem in voller Neberein -
st i m m u n g beschlossen , sich rn Zukunft
dnrch keinerlei menschliche oder ge -
fühlsmäßige Rücksichten mehr be .
schränken zu lassen .

"
, . „

Für diesesoffene Eingeständnis wollenwir danwar
fein und diesen Sah nickt vergessen ! Es soll unsere
Antwort sein jedesmal , wenn das Ausland es wagt ,
die Art unserer Kriegführung zu begeifern! Das
Flugblatt stellt dann vom 1 ... August ab — als od
vorher eitel Ruhe gehrrscht hatte - - zahlreiche Lust-
anarisse in Aussicht . Es betoM , das, auch Eisen -
bahnzüge des friedlichen Verkehr ? nicht
davon ausgenommen werden wurden . ES nennt als
Ziele verschieden « Orte Belgiens und
des Großherzogtums Luxemburg . Es
schließt mit de« Worten : . Die Personen . d,e ~
fen werden könnten, sijch ev dann durch eigene Schuld
nnd haben es nur sich selbst ffiMisckwben. Die Ber-
bündeten lehnen von vornherein,ede Z^ antwortnn «
ab für die zahlreichen Menschen , die acops« t wx -
den müssen , im höheren Kntereffe der Sicherheit der
militärischen Mahnahmen .

" . ,
Die künftigen Opfer tmffen nuiiBeicheid,e ^ nso

wie die Angel̂ rigen der Opfer in der V« gangeni>eit,
z . B . der in der Kirche St . Sauveur in Alle Ge-
töteten, nur um em Beispiel M nennen. ^
der Verbündeten, zu Nutzen ihn* , ^ (Wni
Kriegführung wiri) die ftändl^e Rubrik der „Gazette
des Ardennes" so bald nicht verick»vnck« , : . Von
ihren eigenen Landslenten getobet . (WS .)

personaiverSvderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Er »« unmge « , Beförderungen ««d Bersetzungc» .
Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt :

den Leutnants : H-Haas im Füs ^Regt . Nr . 4v. setzt
im 1. Ers .-Batl . d. Regts .. * v. Engelberg (AleMw
der) im Drag ^Rrgt . Nr . 20, jetzt in d. Srs .-EÄ .
d. Regts ., — beiden mit der Erlandu . z. Tr . der
Regts .-Unisorm . __ . t .

Zum Generalmajor befördert : deu Obersteu .
ssrhr . * n. Diepenbroick-Orüter . Komm . d. Gren .»
Regts . Nr . 11V. ^

Zu Obersten befördert : die Oberstleutnants .
-̂ Hoffmann , Batls .-Komm. im In f..Regt . Nr . 112»
* v. Brrenhorst , Batls .-Komm . i . Füs .-Regt . Nr . 4t>.

Zum Major besvrdert : den Hauptmann chHaell -
migk. Komp .-Chef im Jnf ^Regt . Nr . 142 : de« Ritt -
meister ^ v . Livonins , Esk .°Chef im Leib-Drag .-
Regt . Nr . 20.

Zu Hauptlenten befördert : die Oberleutnants :
s^rhr . -i-Rüdt von Collenberg im Leib-Gren .°Regt .
Nr . IM . * £ >tto im Inf ^Regt . Nr . 114. ^-Mayher
im Jnf .-Regt . Nr . 142. -«-Baas im Pionier -Batl .
Rr . 14.

Zu Rittmeistern befördert : die Oberleutnants :
-«-Wulf im Drag .-Regt . Nr . 22 . -»-Heye im Jäger -
Regt , zu Pferde Nr . 5. . ^

Zu Oberleutnants befördert : ine Leutnants :
H-Garbsch i. FSf ^Regt . Rr . 4V. ^ Mehring iMMrd )
im Jnf .-Regt . Nr . 14g. jetzt an der Niiteroff -Schule
in Ettlingen , » Reck , -«-Roth , ^ Becker im Ins .-
Regt . Rr . 169 . -«-Rlffcher, -i°Kleemann , H-Nömnger
im Drag -Regt . Nr . 21, -«-Röchling (Erich) i . Drag .-
Regt . Nr . 22, -^Schuckelt (Walter ) im Jäger -Regt .
z. Ps . Nr . 5, -i-Hosmann im Feldart .-Regt . Nr . so,
* Ro ?s im Pion .°Batl . Rr . 14. . .

-«-Reinsurth , Feldw ^-Lt . (Karlsruhe ) im Landw -
Brig .-Ers .-Batl . SS, zum Lt. d. Landw .-Jnf . 2.
Aufgeb. ernannt .

Der Abschied aus dem aktiven Heere bewilligt :
-«-Stadelmann . Lt. im Gren .-Regt . Nr . 110, jetzt b .
I . Srf .-Batl . d . Regts . ,' zugleich ist derselbe unter
Verleihung eines Patents seines Dienstgrades v.
18. Dez . 1912 bei d . Res.<-Offizieren d . Regts . an-
^°

K^ r . * t) . Rotberg , Obersllt . z. D . (Lörrach), zu-
letzt b. Stabe d. Ulanen -Regts . Nr . 2. jetzt Kom.
d . Mun .-5kol. und Trains eines Korps , ein Patent
seines Dienstgrades verliehen .

Verliehen : ^ Rummel . Maj . z. D . (V Berlin ) ,
zuletzt in ö . 3. Ang .-Jnsp . , jetzt b. Kr ^Bekl .-Amte
d . XIV . A.-K . . d . Charakter als Oberstlt ..

Den Charakter als Major haben erhalten :
-«-Winzer (Karl ) (Freiburg ) , Hauptmann
a. D ., zuletzt Bez .-Offizier beim Landw .-Bezirk
SchleUstadt, jetzt b. Kr .°Bekl .°Amte d. XIV . A .-K .,
die Hauptleute d . Landwehr a. D . : -«-Heitmann
(Georg ) (Karlsruhe ) , zul. im 1 . Aufgeb . d . Garde -
Füs - Landw .-Regts . (Metz) , jetzt b . Kr .-Bekl .-Amte
d . XIV . A .-K . , -«-Danckwardt (Erich) (Rendsburg ) ,
zuletzt in d. Landw .-Jns . 1 . Aufgeb . (I Berlin ) , jetzt
b. Kr .°Bekl ^Amte d. XIV . A .-K.
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Zur Erhaltung der Obsternte

schreibt die Großh . LebenM ^ttelprüfungSstation
Karlsruhe : Bei der gegenwärtigen Knappheit an
Zucker muß, um einen Verlust an Obst für die Volks-
ernährung zu verhüten , das Bestreben dahingehen,
Obstdauerwaren tObstkonserven >) hauptsächlich in
Farm von D ö r r o b st herzustellen, das sich zu ge-
gebener Zeit unter Zugabe von kleinen Äcengen
Zucker zu Mus oder Marmelade , sowie zu verschie-
denen anderen Zubereitungen verarbeiten läßt ,

Aepfel und Birnen in Scheiben lSchnitze) ge inmit¬
ten, Pflaumen und Zwetschgen> lassen sich durch Vor-
trocknen auf Hürden cm der >sonne und Dörren in
mäßig erwärmten Backöfen tGemeindebacköfen , Bier -
brauereien und anderen derartigen , mit Trocken-
apparaten versehenen gewerblichen Anlagen ) leicht
baltbar machen .

Außer dem Trocknen (Dörren ) kommt zunächst das
Haltbarmachcn durch Erhitzen , das Sterilisie -
r e n des Obstes in dazu geeigneten, verschließbaren
Gefäßen in Betracht, wobei die iu der Luft und an
der Oberflächedes Obstes vorhandene?: Keime iHefen,
ÄchimmÄpilze und Spaltpilze sBakterienl ) . die eine
®öoinfl und Fäuluiszersetzvng , somit ein Verderben
des Obstes hervorzurufen - vermögen, vernichtet wer-
den . Hierzu eignet sich am besten und bequemsten
das Sterilrsiervcrfahren mit besonderer Apparatur
und beigegebener Gebrauchsanweisung . Ein Zusatz
von Zucker ist bei diesem Verfahren nicht erforder-
lich, wenn auch in manchen Haushaltungen kleine
Zutaten von Zucker üblich sind .

Wenn eine solche Apparatur nicht zur Verfügung
steht , kann das Sterilisieren , auch iu sorgfältig ge-
reinigten Bier - und Weinflaschen oder in Krügen
aus Steinzeug (Selterserwasser- , Emserwasserkrügen)
oder solchen mit weiterer Oeffnung in folgender
Weise ausgeführt werden:

Die mit ausgelesenen, gut erhaltenen Früchte« ge¬
füllten Gefäße werden, um ein Zerbrechen durch An-
einanderstoßen zu verhindern , mit etwas Stroh - oder
Holzwolle umwickelt und auf den in einem Topf oder
Kessel angebrachten, etwa 2 Zentimeter hohen , durch¬
löcherten Einsatz von Holz oder Blech, oder wenn ein
solcher fehlt, auf eine Unterlage von Stroh oder
.Hotzwolle gestellt . Man gibt nun soviel Wasser in
den Kessel, daß die Flaschen oder Krüge bis zu %
ihrer Hobe in Wasser stehen , und erhitzt auf freiem
Feuer oaS Wasser bis zum Kochen. Die Gefäße mit
den Fruchte« bleiben etwa 10 Minuten im kochen¬
den Wasser stehen , worauf sie sofort mit ausgekochten
und so keimfrei gemachten Korken verschlossen wer-
den . Um den Zutritt von Luft in die Gefäße völlig
zu verhindern, überzieht man die abgetrockneten
Korke und den Fiaschenraud mit Flaschenlack (Siegel¬
lack) , Paraffin oder Pech.

Verfährt man hierbei so , daß die Gefäße vor dem
SteriWeren in kochendem Waffer verkorkt und zuyo-
schnürt werden, so ist dcrrcntf zu achten , daß beim
EunfülleN ' der Früchte ein Luftraum von etwa 5 Zenti-
Nieter Höhe freigelassen wird, da andernfalls durch
die beim Erhitzen erfolgonde Ausdehnung des In -
Haltes eine gewaltsame, für die Umgebung gefähr-
liche Zertrümmerung der Gefäße hervorgerufen wer-
den kann. Ein anderes Verfahren besteht darin , die
s?rüchte in einem Topf oder .Kessel auf freiem Feuer
etwa 10 Minuten lang zu kochen , sie heiß in die vor -
her angewärmten Flaschen oder Krüge zu füllen
und letztere sofort luftdicht , wie oben angegeben, zu
verschließen .

Bei der Herstellung von Mannelade und Mus ohne

Zucrer ist besonders darauf zu achten , daß sie mög-
lichst dick eingekocht werden, wodurch eine große Halt-
barkeit erzielt wird . Man kann das Einkochen mit
Vorsicht unter beständigem Umrühren , um ein An-
brennen zu vermeiden, soweit fortsetzen , bis die Masse
nach dem Erkalten steif wird utü> einen pastenartigen
Zustand angenommen hat , worauf sie heiß in Töpfe
von Steingut oder Ton eingefüllt wird , die mit Per -
gamentpapier zugebunden werden. Derartige
Früchtepasten halten sich sehr lange und lassen sich
durch Aufweichen in Wasser zu allen möglichen Zu-
bereitungen verwenden. Die noch den beschriebenen
Verfahren ohne Zucker eingemachten Obsterzeugnisse
lassen sich später, >venn Zucker wieder in größerer
Menge erhältlich sein dürfte , nachsüßen .

Als eine weitere Art der Haltbarmachung von
Obsterzeugnissen kommt unter den heutigen V rhalt-
nissen auch die Anwendung von chemischen Kon -
servierungsmitteln in Betracht. Dies« Art
der Konservierung ist jedoch nur als Notbehelf an-
zusehen und es sollte in den einzelnen Haushaltun -
gen nur dann davon Gebrauch gemacht werden, wenn
die übrigen Arten und altherkömmlichen Verfahren
zur Haltbarmachung von Obst sich nicht ausfuhren
lassen, und zwar deshalb, weil die chemischen Kon-
servierungsmittel , namentlich dauernd oder in grö¬
ßerer Menge dem Organismus zugeführt, insbcson-
dere für Kranke und Genesende, nicht als ganz harm¬
lose Stoffe angesehen werden können .

Die Konservierungsmittel verbürgen auch nicht im-
mer eine unbedingt sichere Haltbarmachung der Obst-
erzeugnisse, es ist deshalb bei ihrer Anwendung die-
selbe Sorgfalt in bezug auf Auswahl des Obstes,
die Zubereitung und die Ausbewahrung des Erzeug-
nisses zu verwenden und macht eine Nachschau von
Zeit zu Zeit erforderlich Als chemische Konservie-
rungsmittel , die in den zur Konservierung von- Obst
erforderlichen Mengen die menschliche Gesundheit
nicht direkt zu gefährden geeignet sind , kommen
benzoesaures Natron und Ameisensäure in Betracht,
letztere vornehmlich zum Konservieren von obne
oder mit nur geringen Mengen Zucker eingemachten
Fruchtsäften. Das benzoesaure Natron wird in
Mengen von 1 Gramm aus 1 Kilo Fruchtmus und
dergleichen zur Haltbarmachung angewendet: mehr
als IL Gramm auf 1 Kilo darf keinesfalls ver-
wendet werden. Wo Tabletten von benzoefaurem
Natron noch nicht erhältlich sind , läßt man sich in
einer Apotheke die obigem Verhältnis entsprechende
Menge benzoesaures Natron abgewogen geben . Wer
Ameisensäure zur Haltbarmachung von Obsterzeug-
nissen verwenden will, hat von oer Ameisensäure
der Stärke des deutschen Arzneibuches 5,0 Gramm
auf 1 Pfund oder 10,0 Gramm auf 1 Kilo zu ge¬
brauchen, Mengen, die man sich ebenfalls am zweck-
mäßigsten von Fall zu Fall in einer Apotheke abge -
wogen geben läßt .

Bemerkt sei noch , daß benzoesaures Natron und
Ameisensäure nur zur Haltbarmachung von Obst ver-
wendet werden, dürfen , keinesfalls aber für andere
Lebensmittel , wie etwa Hülsensrüchte (Bohnen, Erb-
sen ) und dergleichen , deren Verderben sie nicht zu
verhindern vermögen. . Für alle eingemachten Obsb-
erzeugnisse empfiehlt sich eine möglichst kühle iKel-
ler ) Aufbewahrung.

Wirtschafts Organisation .
Berlin , 25 . Aug . Die auf Grund der Bundes -

ratsoerordnung vom 28. Oktober 1 !>tS über die
Regelung der Fisch - und Wildpreife festgesetzten

Höchstpreise für Wild erschwerten die Zufuhr und
verhinderten sie zum Teil sogar völlig, hauptsächlich
deshalb , weil eS in Preußen wegen der Vorschrift
in 8 1 der genannten Verordnung nicht möglich
war , die Höchstpreise für Berlin , trotz der besonders
gearteten Verhältnisse , zu erhöhen und weil , um
den Berliner Markt nicht noch mehr zu benachteiligen,
auch von einer Erhöhung der Preise für die übrigen
Bedarfsgebiete abgesehen worden war . Stunmehr
ist auch hier eine Neuregelung erfolgt . Eine
Bundesratsverordnung vom 17 . August ermächtigt
den Reichskanzler, Großhandelspreise für Wild
festzusetzen . Zur Berücksichtigung der besonderen
Marktverhältnisse können jedoch die Landeszentral -
behörden für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks
eine Abweichung von den Preisen anordnen , für
die wiederum der Reichskanzler Höchstgrenzen vor-
schreiben kann. Um ferner die Zufulrc von Wild
im sogenannten „Konsignationsverke^r" zu ver-
stärken, wird in der Verordnung bestimmt , daß,
wenn die Ware an einen anderen Ort als den der
gewerblichen Niederlassung oder des Wohnorts
des Verkäufers verbracht und dort für dessen Rech -
nung verlauft wird , die für diesen Ort geltenden
Preise maßgebend sein sollen. Die Kleinhandels -
grenze von 10 Kilogramm ist fallen gelassen, und
an ihre Stelle die Vorschrift gesetzt , daß als Klein-
verkauf jede Abgabe an die Verbraucher gilt .

Endlich ist von nun ab die Verpflichtung zur
Einführung von Kleinhandelspreisen nicht mehr
den Gemeinden , sondern den Landeszentralbehörden
auferlegt , so daß die Einführung solcher Kleinhandels -
preise nunmehr für alle Orte , auch für die unter
10000 Einwohnern , gewährleistet ist. Dabei ist die
Möglichkeit vorgesehen, den Kleinhandelshöchstpreis
für den Verbrauch durch Jagdberechtigte und durch
Händler verschieden hoch zu bemessen. ( W .B .)

Aufbewahrung von Kartoffeln.
Die Kartoffelversorgungsverordnung gibt den

Gemeinden und auch den Privaten die Möglich-
keit, sich 'größere Mengen Kartoffeln auf Vorrat
hinzulegen . Hierdurch wird die Frage der zweck-
mäßigen Aufbewahrung in dringlicher Weise an -
geschnitten. Größere Mengen Kartoffeln werden
unter allen Umständen in sogenannten Kartof -
felmieten besser aufbewahrt , als in Kellern . Zur
Kartofselausbewahrung geeignete Keller müssen
vor allen Dingen kühl und luftig sein . Ihre Tem -
peratur darf zweckmäßig 10 Grad Celsius nicht
übersteigen , darf aber andererseits auch keines-
falls unter den Gefrierpunkt sinken. Bei Tem -
peraturen unter 10 Grad Celsius gedeihen die
Fäuluiserreger nicht mehr .

Bei der Anlage von Kartoffelmieten ist vor al-
len Dingen zn beachten, daß ein trockener, mög-
lichst durchlässiger Boden gewählt wird , auf dem
sich unter keinen Umständen Regenwasier sam-
mein kann . Die Kartoffeln werden auf ebener
Crde dachförmig iu einer Sohlenbreite von un -
gefähr 100—120 Zentimeter aufgeschüttet und
dann mit trockenem Stroh bedeckt. Hierbei wird
so verfahren , daß mau zunächst eine Strohschicht

von ungefähr 8 Zentimeter Stärke aufbrist !̂

Dann legt man auf die First einen Balken oo»
8—10 Zentimeter Durchmesser , bringt aberma .»
eine Strohschicht auf und bewirst diese mit ein ''

etwa 3 Zentimeter starken Erdschicht . Daram
zieht man den Balken weiter nach vorn und
fährt weiter in der angegebenen Weise bis wo »
die nötige Länge der Miete erreicht hat , dan¬
wird der Balken entfernt . Durch die Handys
buug mit dem Balken hat man einen durchlas'
senden Giebelkanal hergestellt , der für eine
lüftung der Miete sorgt . Senkrechte Strohschor^
steine oder Entlüftungsstützen müssen vermied^
werden , da sich an ihnen Feuchtigkeit Niederschlag
wodurch an diesen Stellen Fäulnis eintrete
würde . Nachdem die Kartoffeln in dieser
gehörig abgedunstet find, wird die Miete mit ein-
weiteren Stroh -, Kartoffelkraut - oder NeisiiM ^ '
bedeckt und darauf kommt abermals eine gehört
Schicht Erde , etwa IS—20 Zentimeter , die fest
glatt angeschlagen werden muß , damit das Reg^

'

wasser gut ablaufen kann . Es muß selbstvt '
ständlich dafür gesorgt werden , daß in den 1""'
dem Bewerfen mit Erde um die Miete berv^
entstandenen Gräben kein Regenwasfer stem
bleiben kann . Des weiteren ist dann nur diw
Kontrolle mit einem Stockthermometer dafür 5
sorgen , daß die Temperatur in der Miete
über 10 Grad Celsius steigt, sonst würde etwm !>
Fäulnis begünstigt werden . Die einzulagernde
Kartoffeln müssen selbstverständlich vollkowwe
gesund sein , kranke und angefaulte Kartofft
müssen entfernt werden . Die regelmäßig vorz >'.
nehmenden und genau zu buchenden Messung
mit dem Stocktherurometer geben durch Anzeigt
höherer , als die Durchschuittstemperatur soso
einen Anhaltspunkt , wenn an einer Stelle
Miete etwas nicht in Ordnung ist . Derart !»
Stellen müssen sofort nachgeprüft und eventm"
entfernt werden . ,,,

Für städtische Haushaltungen , die Karton ^
einlagern wollen , kommt die Aufbewahrung '
Mieten im allgemeinen nicht in Betracht . Dera
tige Haushaltungen müssen zunächst die einzu^
gernden Kartoffeln sorgfältig mit der Hand vt
lesen, alle kranken , angefaulten oder verletzt»'
Kartoffeln werden entfernt und zum sofortig .
Verbrauch bereit gestellt. Die Kartofselu tnitÜ
in dunklen , aber luftigen Kellern in nicht »
dicken Schichten gelagert werden . In derartig ^
Kellern dürfen sich unter keinen Umständen
lagen für Zentralheizung oder Warmwasferm '

sorgung befinden . Sind die Keller dumpfig oo
zu warm , so wähle man lieber den Hausbov
zur Aufbewahrung . Mau dämpft etwaige
ster durch dunkle Vorhänge ab und schützt die K£ .
wffeln durch in mehreren Schichten übergelegt /
Zeitungspapier , alte Teppiche, Läufer usw..
gebenenfalls vor Frost , läufigere Kontrolle
etwaige angefaulte Kartoffeln muß aber auch 1,1
erfolgen .

Woche beginne«
Ziehungen der III . Klasse

Pmß . - Südd . Ttaatslotterie,
deren Erneuerung alsbald

erbitte .
Kauflos : V. -/. »/,
Preis : 15.- 30.- 60.- 120.-

Badische Kriegsgefangenen,Pferde, Kricgsinvaliden auch
Württemb . ä 1 .— p . St . (bei
mehr mit Rabatt ) und andere

Arten empfiehlt

Carl Götz ,
Hebelstratze 11/15 , b . Rathaus,

Karlsruhe .

China,
waren , Spezialgeschäft :

ff. Porzellane , Bronzen, Lack-
holzwaren , Stickereien, Ofen¬
schinne , Schutzwände , Möbel,Glas- und Barnbus-Oardinen ,
dunkle Bambuskörbe , Matten,
Dekorationen , Morgenmäntel
u . Jacken, orient . Schuhe, viele
Nippes , ff. Tees , Ingwer.
Wilkendorfs Iniporthaus ,
Teleph . 1801 . Passage 15, und

Filial e Waldstraße 33.
Erste Karlsruher

Leiternfabrik
H. Raible
Bismarckstraße 33

empfiehlt
in jeder Größe

Haushaltungs - u.
Geschäftsleitern
iagdhochsitz- u.
Schiebleitern
Sartenlcitern
Trittleiternu.dgt .
inbesterAusführoor

Safere kein
bitten wir

im gemeinsamen Interesse
bei Einkäufen oder Be -
stellungen aus Grund von An -
zeigen im „Karlsruher Tag -
blatt " sich stets auf das

Karlsruher Tagblatt
zu berufen .

Nach längerem Leiden entschlief sanft
im 7S . Lebensjahre unsere gute Schwä¬
gerin , Tante und Großtante

Fräulein

Marie Jacobi .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Henriette Prey .
Einäscherung : Dienstag , 12 Uhr .
Blumenspenden werden dankend ab¬

gelehnt .
Karlsruhe , 27 . August 1916.

in jeder Preislage stets vorrätig .
Geschw . Gutmann , Waldstr. 37 u. 26

Trauenriefeliefert rasch und billig
C . F . MUllersche Hof¬
buchhandlung m . b. H .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Wlarke

Hummel -Rasiermesset
in allen Breiten vorrätig .
Alte Rasiermesser
werden bei mir sorgfältigst

fachgemäß geschliffen mit Garantie für guten Schnitt.
Versand nach auswärts.

Telephon R - jpg Hummd

Eine große Sendung

Eindunstgläser
eingetroffen .

Wilhelm Kögel«
WersSerstraße 62

— Telephon 2072 . > —

■ I I
Palast -Theater , Herrenstraße 11

Montag und Dienstag !

Wanda Treumann
und

ViggoLarsen
in

Karins Taate
Lustspiel in 3 Akten.

Durch Höcht zum Licht
Drama aus dem sozialen Leben in 4 Akten.

Rosenfeld & CS
HetallgroStiandliing , Karlsruhe-Hfihl&arg

5 Neureuter Straße 5
Telephon 184 und 841. Telegr.-Adr. : Metallfeld .

Neumctalle — Altmetalle
MetaHrückstände , Eisen
Berg - u . HüttenproduKle

Residenz -Theater .
Erstaufführung !

t Uompiretö
Drama in 3 Akten

mit

(Audi Treumann
und

! Hochaktuell ! OiSio Linen .

Fritzis neuer
Beruf .

Schwank in 1 Akt .

Im Taum ^
des Hasses-

Drama in 3 Akten

f
Neueste Bericht¬

erstattung durch die
Meßter - u . Eiko - Woche .

Aktuell .
Die aktuellsten Aufnahmen von der glücklichen
Rückkehr aus Amerika, sowie die Ankunft und der

feierliche Empfang des fcj
Handels -U-Bootes „Deutschland ".

Der Führer des U -Bootes „Deutschland"
M£ a ;g» fl.tfi5 .n EKösjrsigy .

Partien aus de
Schwarztai

in Thüringen -
Natur.

Musikeinlagen s
Griechischer Piratenmarsch .
Wiegenlied . . . . von Ranzato .
Walzer aus Faust . . von Gounod.

Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein :
Die Direktion : Friedrich Schulten .

Die glückliche flelmKcftf
des ersten ^

Hundels-Mrsee -Boot*
„Deutschland

" .
in Bremen am 23. August #
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Kriegs-Vesoldlmg.
Vom ^

Generalleutnant z , D . Baron v . Slrdcnne .
Nach der Schlacht von Sedan 1370 fühlte sich

inifer nationaler Dichter Geibel veranlaßt , in
einem tief zu Herzen gehenden Gedicht dem deut¬
schen Volke den Dank gegen Gott und den gegen
die Armee zur Pflicht zu machen. Die erste
Strophe lautete :

„Nim laßt die Glocken von Turm zu Turm
Zum Himmel läuten im Jubelsturm
Des Flammenstoßes Geleucht facht an
Der Herr hat Großes an uns getan."

Geibel führte weiterhin aus . daß der Dank für
die Armee ein „riesengroßer" sein miisfe . Das Ge-
dicht fand im Felde die weiteste Verbreitung und
gerührte Aufnahme. Die Dankbarkeit des deut -
ichen Volkes war auch eine tief empfundene? das
' loß aber nicht aus , daß S 'A Jahrzehnte später
>' ie alten verdienten Generale , die die Feldzüge
Kaiser Wilhelms durchgekämpft hatten, von den
Wohltaten des damals neuen Pensionsgesetzes
ausgeschlossen wurden, sofern sie vor dem 1. Ja ?
nuar 1905 den Abschied hatten nehmen müssen .
Hier trat der Undank an Stelle des Dankes , aber
ent nach langer Zeit , als die kriegerischen Zeit-
lauste bereits in der Erinnerung der Menschen zu
verblassen anfingen Jetzt aber kommt immer
von neuem die Kunde, daß unsere Sparer und
-nnanztheoretiker am grünen Tisch den im Felde
stehenden und kämpfende » Offizieren ihre wahr-
lich sauer genug verdienten Kompetenzen beschnei-
den wollen unter dem Vorgeben , daß diefe eine
„unberechtigte Höhe" erreicht hätten. Welche Er-
bitternng diese Nachricht im Felde erregt hat —
diese mit anzusehen und zu empfinden, wäre den
Urhebern dieser „Steuerreform " wohl zu gönnen.
Der Offizier im Felde hat in der deutschen Presse
vielfach gelesen, daß seine Leistungen den tiefften
Dank des Volkes verdienten, daß man mit einer
wahren Andacht sie würdige . Und nun kommt die
Nachricht, daß das Heimatland das vergosseneBlut
fiir zn hoch befahlt halten soll? Wenn die Erfin-
der der projektierten Abzüge als Grund ihrer
Pläne anführen , daß die Kriegsbefoldung wesent¬
lich höher sei als die Friedensbesoldung , so nrüf -
sen sie sich eben sagen , daß auch die Leistungen im
Kriege ganz andere find wie im Frieden . Oder
halten diese Herren den jetzigen Weltkrieg fiir
eine Spielerei — nicht viel mehr als eta HerHt-
manöver? Wenn sie die Kriegsbefoldung fiir zu
hock) halten , so ist ihnen zu entgegnen, daß die
Friedensbesoldung zu niedrig ist. Es ist bekannt̂
daß die militärischeLaufbahndie kleinenBermögen
der Offiziere verschlingt, oft noch ehe die Stufe des
Stabsoffiziers erreicht ist. Auch diese schützt nichts
vor Mangel , besonders wenn bald darauf ein
Ausscheiden ans dem Bernf nötig wird . Dann »
tritt für den pensionierten Offizier und seine Fa -/
milie bald etne bittere Notlage ein und die Ans -
ficht auf ein kummervolles Alter . Wenn es nun für
die nächste Zeit als ausgeschlossen gelten wird , die
Friedenskompetenzen der Offiziere zu erhöhen, so
'ist es diesseitigem Erachtens geradezu eine Ehren-
pflM , zu verhindern, daß ihnen der Kriegssol»
verkürzt wird . Ersparnisse find tat Felde nicht zn
machen , denn wo überhaupt etwa» zu kaufen ist,
sind die Preise sehr hoch . Der Deutsche bezahlt
aber , was er kauft . Verheiratete Offiziere fühlen
sich verpflichtet, durch größte Sparsamkeit an sich
selbst wenigstens kleine Summen zu erübrigen,
um ihren Familien in der Heimat eine karge Un-
terstützung senden zu können. Schreiber dieser
Zeilen kennt Offiziere, die sich deshalb tat Felde
Wein und Zigarre» versagen. WaS das heißen
will , vermag nur der ganz zu beurteilen. Ser selbst
im Felde gestanden hat. Die Verpflichtung, die
Familie daheim zu unterstützen, wächst mit den
Nachrichten über die abnorme Teuerung , die dort
herrscht. Soll der Offizier mit Freunden seinen
schweren KampseSpfiichiengenügen können, wenn
er die Seinen zu -Hause in Not weiß ? Und diese
ist ml vielen Stellen vorhanden . Zu bedenken ist
auch, daß viele Väter ihren Söhnen , die Offiziere
sind, den Zuschuß haben streichen oder wenigstens
beschneiden müssen . Der militärische Gehalt bleibt
in vielen Fällen die einzige Einnahmequelle und
diese sollte spärlicher fließen , weil sie bisher zu
reichlich geflossen fein soll ? Unsere prächtigen Re-
serve- und Landwehroffiziere teilen jetzt das
Schicksal ihrer Kameraden von der Linie — auch
ihre Sorgen . Die Landwirte, die Haus und Hof,
die Aerzte, Rechtsanwälte , Kanfleute , Techniker
usw . , die ihren Beruf verlassen mußten, sind viel-
fach für sich und ihre Familieu anf die Kriegs-
befoldnng angewiesen, nnd diese sollte mau zu
schmälern wagen ? Und das zum Lohn dafür, daß
sie als Vorkämpfer in allererster Ltaie den hei¬
ligen Boden deS Vaterlandes vor fremden Unhol-
den geschlitzt haben? Ich sage tn erster Linie.
Die deutschen Verlustliste» weisen nach, daß die
doppelte Anzahl Offiziere ihre Treue mit dem
Blut besiegelt hat, als die Verhältniszckhl zu den
Mannschaften es erfordert hätte. Diese Ziffern -
liegen ja klar zutage, und wenn trotzdem unsere
llenialen Sparer die Offiziersgehälter mitten in
dem dröhnenden Gang der kriegerischen Ereignisse
verkürzen wollen , so möchte ein Vergleich am
Platze sein , den daraufhin ein Offizier im Felde
machte: „Wir? würde man sagen , wenn ein Haus-
besitz er den Feuerwehrleuten , die mit Lebensge-
sahr sein brennendes Haus zu retten versuchen ,
währet des Löschens sagte , ihr Lohn müsse her -
abgesetzt werden. Es ist aber doch noch etwas an-
deres, einen Hausbrand zu löschen, als einen
Weltbrand, Bei letzterem dürfte doch auch für die
Löschmannschaften die größere Dosis von Gefahr
in Rechnung zu ziehen sein ."

Nim sind irnsere Sparnörgler auf den Einfall
gekommen , die mittleren Chargen von der Ge-
Haltsverkürzung auszunehmen , dafür diese die
unteren und höchsten Chargen desto ausgiebiger
kosten zu lassen . Unsere Leutnants sind wahrlich
auch bei der Kriegsbesolduug letwa 300 Mk . mo¬
natlich ) nicht glänzend gestellt . Sie sind die
Ttnrmträger bei kühnen Angriffen , Ueberfällen,
gefährlichen Patrouillen und Erkundungen, im
Luft - und Unterseebootkrieg . Diese unsere Leut¬
nants , von denen schon Bismarck sagte , daß das
Ausland sie uns nicht nachmachen können — die-
len so ! 'e man monatlich ein paar Taler abknüp -
sen? Wejrn Leutnant Linde mit sechs Grenadie-
ren ein ganzes Fort bei Namur nimmt, wenn
Leutnant v. Brandes vom 24. Regiment , mit

ebenso wenig Mannschaften die Fahne seines Ba -
taillons auf die Zinne der Panzerfeste Douau -
mont aufpflanzt, wenn die Leutnants Jmmel -
mann und Boelcke IS und 19 feindliche Lustschiffe
in hartem Kamps herabgeschossen haben, wenn tau-
sendfältig ähnliche Taten wie Edelpflanzen aus
dem blutgedüngten Boden des Krieges empor-
wachsen , da soll man diesen Bannerträgern des
deutschen Ruhmes statt 300 Mk . Gehalt nur 275
oder 250 Mk. anbieten ? Wenn die Militärver -
waltung bei unvorherzusehender weiterer Dauer
des Krieges an den Kompetenzen der militari -
schen Chargen doch Abstriche machen zu solleu
glauben würde , so würde das nur geschehen,
wenn Ersparnisse gebieterisch durch eine Notlage
der Zeit notwendig werden sollten. Unser Ofsi-
zierkorps würde dann mit e iner Kriegssteuer
belegt werden, die es in patriotischem
Sinne tragen würde , wie andere Eutbehruu-
gen. Der finanzielle Effekt wird aber tn der
Zeit der Milliarden ein kümmerlicher sein und au
den französischen Ausdruck „epargne du bout de
chandelle " erinnern . Unseren Sparphilosophen
bleibe» also die Gehälter der höheren Offiziere,
etwa vom Divisionskommandeur aufwärts noch
znr Plünderung Übrig. Viel wird auch diese Plttn -
deruug uicht einbringen. Schon im Frieden hat
man dieser Klasse von Offizieren beträchtliche Ver-
kürzungen ihrer Kompetenzen zugemutet — durch
Abstriche au ihren Nationen , Reisegebührnissen
usw . Die Gehälter sind seit hundert Jahren we-
nig oder gar nicht gewachsen . Bor hundert Iah -
ren konnten die Exzellenzen sich noch Wagen und
Pferde halten. Man hielt das im Interesse der
„Repräsentation" sogar für notwendig. Der Ta-
ler galt vor hundert Jahren das Vierfache von
dem , was er heute wert ist. Mit welchem Hohn-
lache» würden unsere Gegner die Nachricht be-
grüßen, wenn nnferen großen Heerführern wie
Htabenburg, Mackensen , Below , Falckenhauseu,
Falkenhayn und allen den anderen nach erföchte-
nen Siegen die Benachrichtigungzuginge , daß ihr
Gehalt um Vi. oder XU oder Yk verkürzt werden
würde. General Wellington erhielt nach der
Schlacht von Waterloo ein nationales Ehrenge-
schenk von — wie ich mich zu erinnern glaube —
100000 Pfund Sterling . Die Verkürzung unfe-
rer Kriegskvmpetenzen werden unsere Gegner mit
Schadenfreude so deuten, daß wir an der Grenze
unserer finanziellen LeistungSfAiigkcit angelangt
sind, sodann würden sie wegen unserer Undank-
barkeit mit Fingern auf uns weisen und uns mit
den Athenern vergleichen , die ihre großen Heer-
führer in den Perserkriegen mit Kleinlichem , eng-
herzigem Undank belohnten.

Deutsches Reich.
Staatsminisier a. D. Dr. v. Pischek.

(Eigener Bericht. )
Stuttgart . 27 . Aug. Heute mittag wurde auf

Hein hiesigen Pragfriedhof der im Sllter von 7Z
Jahren zu Oberstdorf an Gesichtsrose verstorbene
württ. Staatsminister a. D . Dr . v . Pischeg unter
größter Teilnhmue beigesetzt . Pischek, der Sohn
eineS in Stuttgart noch nicht vergessenen Hof '
opernsängerS , war 19 Jahre lang , von 1893 bis
1912 Minister deS Innern gewesen und hat sich
als solcher große Verdienste um die innere Ver-
waltung des Königreichs , sowohl in der Praxis
wie in der Gesetzgebung erworben. Er gehört in
die Reihe der Resormminister? tn seinem Gebiet
war am bedeutendsten die Neugestaltung der Ge-
meinde- und Bezirksordnung durch das Gesetz von
1906 und die Neuregok»ng des Steuerrechts der
Gemeinden? aber auch an der Durchführung der
Verfassungsreformhatte er wichtigen Anteil. Weiter
gab er dem Land ein Wasserrecht und führte eine
gründliche Erneuerung der Bauordnung durch.
Besonders tatkräftig und erfolgreich war er auf dem
Gebiet der Fürsorge fiir Gewerbe, Handel und
Industrie. Das gewerbliche Fach - und Foribil-
dungsfchulwesen wurde unter seiner Verwaltung
mustergültig eingerichtet und gesetzlich geregelt
l Gewerbeschulgesetz 1906) ? eine Reihe Fachschulen
entstanden und brachten die württembergische In -
dustrie zu der Blüte , die sie heute hat . Die Kanal-
frage hatte in ihm einen überzeugten Freund ? in
dieser Angelegenheit hatte er viel lwie auch in der
Donauversickerung ) mit Baden zu verhandeln.
Sozialpolitisch war er ebenfalls verständnisvoll
tätig, die Gewerbeinwektion wurde in Württemberg
frühzeitig imd gut durchgeführt , die Einführung eines
LandeSwohnungsinspektorshatte auch gute Früchte .
Pischeks liebenswürdiges und gütiges Wesen er-
leichterte ihm den Verkehr mit dem Landtag, per -
sönlich war er überall geschätzt. Seit seinem Rück -
tritt stellte er fein Organisationsgeschick gerne für
allerlei Aufgaben wirtschaftlicher und wohltätiger
Art zur Verfügung ? seit Äriegsbeginn war er sehr
rege tätig an der Spitze deS Stuttgarter Hilfsaus-
Hilfsausschusses und leitete eine Reihe Kriegs-
ansgaben. So hat er sich ein bleibendes Gedächtais
gesichert.

Ms vaieo.
= Karlsruhe , 28. Aug. Am 25. und 26. August

fand in Berlin der 8. Bundestag des Bundes
geprüfter Sekretäre und Oberjekretäre
der Reichs--Post- und Telegraphenverwaltung statt.
Die Tagung , zu der Vertreter aus allen Teile»
des Reiches erschienen waren, befaßte sich mit Stan -
deSfragen und besonders mit der jetzigen außer-
ordentlichen Teuerung . Eine Ausdehnung der
Kriegsbeihilfen auf alle mittleren Beamten wurde
für dringend erforderlich erachtet. Die Kriegs-
fammlung des Bundes hat bisher 33 000 Jl er¬
geben ? hiervon sind 15 000 JC für allgemeine
Zwecke zur Verfügung gestellt worden. Der bis-
herige erste Bunöesvorsitzende, Postsekretär Wich -
mann - Berlin , wurde wiedergewählt.

— Durlach, 28. Aug . Vom 31. August bis 2.
September wird hier eine Ausstellung leben -
der, in unserer Gegend wachsender Pilze statt-
finden . Der Veranstalter, Hauptlehrer Julius
H a u ck aus Eberbach, ist ein Pilzkenner mit jähre-
langer Erfahrung, der sich auch literarisch auf die-
sem Gebiete betätigt und im Auftrag durch Aus-
stellungen, Vorträge und Wanderungen ausklä-
rend und belehrend wirkt. Es wäre zu wünschen ,
daß diesem besonders in der Gegenwart begrü¬
ßenswerten Unternehmen Interesse entyegenge-
bracht wird.

: : Pforzheim. 28. Aug. Am Samstag früh starb
hier nach längerem Leiden im Alter von über 81
Jahren der bekannte basische Schulmann. Rektor

a. D . Pilipp Fe es , der von 1884 bis 1905 als
Nachfolger des OberschulratsPflüger die hiesige
Höhere Töchterschule leitete. Vorher ivar er Ge-
werbelehrer und 1862 Sekretär des badifcheu Kom-
missärs für die Weltausstellung in London . Er
trat früh schon für die bessere Ausbildung der
weiblichen Jugend ein. Im Dezember 1909, als
er mit seiner ihn überlebenden Gattin die gol-
dene Hochzeit feierte, wie am 16. Juni 1912 an
seinem 80. Geburtstag, war er Gegenstand befonde -
rer Ehrungen.

[] Weinheim, 27. Aug. Zur Einrichtung einer
Kriegsküche spendete ein hiesiger Wohltäter
2000 Jl . Für die Einrichtung einer Kriegsküche
ist bereits ein Ausschuß eingesetzt . Auf dessen An-
trag beschloß der Gemeinderat, die erforderlichen
Einrichtungsgegenstände anzuschaffen . — Die
Feld - Diebstähle haben hier und in anderen
Bergftraße-Orten , besonders in Großsachsen , einen
beträchtlichen Umfang angenommen. Eine große
Anzahl von Personen , meist halbwüchsige Burschen ,
die reifes und unreifes Obst, Zwiebeln , Dickrüben
usw. zusammenstahlen , sind in den letzten Tagen
angezeigt worden.

Villingen , 28. Aug. Der Gemeinderat beschloß,
die Speisung ärmerer Kinder mit Su p -
pen vom 1. Oktober ab durchzuführen . — Die
Jahrespauschale für die Armenärzte wurde von
12 000 Jl auf 15 000 Jl erhöht.

: : Lcopoldshöhe, 28. Aug. Das dreijährige Söhn -
chen deS Landwirts Fritz Knoll aus Hüningen
fiel in den Rhein und ertrank .

Verbandstag badischer Kranlenkassen.
Der Verband badischer Krankenkassen hielt

am Sonntag hier seine ordentliche Mitgliederver-
sannnlung ab, die von 73 Teilnehmern aus den:
Lande besucht war . Als Vertreter der Regierung
war Amtsvorstand Geh . Rai Dr . Seidenadel und
als Vertreter der Landesoersicherungsanstalt Geb .
Rai Beck erschienen . Der erste Vorsitzende , Kassen-
vermalter Ziegelmaier aul Oberkirch, begrüßte
die Anwesenden und verwies auf die großen Auf-
gaben , die den Krankenkassen nach dem Kriege be-
vorsteben .

Nach Eintritt in die Tagesordnung hielt Fach -
arzt Dr. Rosenberg von Karlsruhe einen sehr
klaren Vortrag über die Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten. Er legte dar , wie auch die Kranken -
lassen im Interesse des Gemeinwohls, ivie in ihrem
eigensten Interesse die Pflicht hätten, hier mit-
zuarbeiten , an der so nötigen und wichtigen Auf-
klärum, mitzuwirken und die Mitgliedschaft der
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrank-
Herten zu erwerben.

In der sich anschließenden Aussprache sorderte
auch der erste Vorsitzeirde Ä-icaelmaier die Kassen
auf, der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankheiten beizutreten? Geh. Rat Beck gab Auskunft
über die vom LandesoersicherungSamt einzurichtende
Beratungsstelle, die auch der Unterstützung der
Ärzte und Krankenkassen bedürfe .

Der Vorsitzeride erstattete einen kurze»: Geschäfts -
bericht und betonte, daß man mit der Entwicklung
der Kassen auch in den Kriegsfällen zufrieden sein
könne . Begrüßenswert sei die Einführung der
Kriegswochenhilfe, die auch in Friedenszeiten,
wenn auch in anderer Form beibehalten werden
sollte . Er berichtete wetter über die Berliner Tagung
des Gesaultverbandes, über einige Satzungsände-
rungen, die unbeanstandet angenommen wurden.
Bei den Vorstandswahlen wurde Ziegelmaier
wieder zum ersten, ebenso Weber, » Gengenbach ,
zum zweiten Vorsitzenden gewählt. Dem Vorstand
gehören ferner an : K emvf - Mannheim, Calm »
Villingen , Kninmerer - Offenburg und Müller -
Wolfach . Die Ortskrankenkasse der Dienstboten
Mannheim kann noch ein Vorstandsinitglied er-
nennen.

Die Versammlung nahm schließlich einen Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Becker - Cöln Über die
Einwirkungen des Kriegs auf die Krankenkassen
entgegen, ferner einen Vortrag von Verwalter
Müller - Wolfach über die Revisionseinrichtung
des Verbands und beschäftigte sich endlich mit
Arzt - und Apothekerfragen , mit der Regelung der
Angestelltenverhältnisse der Kassen und anderen
Fachfragen. Am Nachmittag besuchten die Ver-
sarnmlungSteilnehmerden Stadtgarten .

Krlegstagnng
Süddeutscher Schnhmachermeister.

u. Mmmbeim , 27. Aug. Gestern , heute und
morgen tagt hier der Süddeutsche Schuh -
machermeisterverband , um zu verschiedenen
Fachfragen unter Berücksichtigung der Kriegszeit
Stellung zu nehmen . Es sind 25 Bereinigungen
aus Baden , der' Pfalz , Hessen, Württemberg,
Bayern und Elsaß vertreten. Auch die Berliner
Schuhmachermeistervereinigung hatte einen Ver-
treter entsandt, ferner das Landesgewerbeamt, das
Sekretär Lohr vertrat. Die Hauptversammlung
fand gestern nachmittag im Gesellschaftshause der
Liedertafel statt . Dieser gingen am Samstag abend
eine Vorstandsiitzung und am Sonntag vormittag
eine Sitzung der Abgeordneten der an den Verband
angeschlossenen Vereinigungen voraus . In der
letzteren wurde u. a. beschlossen, das seither in
Mannheim erscheinende Fachorgan mit dem
in Ulm erscheinenden Fachorgan der Schuh »
macherineister zu vereinigen . Ferner hat der
Bayerische Schuhmacherbund seinen Anschluß an
den Süddeutschen Verband in Aussicht gestellt .

Die Verhandlungen am Sonntag nachmittag
eröffnete der Verbandsvorsitzende Herr Schöchlin
jun . mit Begrüßungen, worauf Herr Gruber den
Geschäftsbericht erstattete und über die Berliner Ver-
sammlnng zur Lederverforgnng berichtete , die der
Verband norddeutscher Jnmingen einberufen hatte.
An diesen Bericht, der nur für Fachkreise Interesse
hat , schloß sich eine ausgedehnte Aussprache über
die Geschäftslage im Schuhmachergewerbe. Von
allen Rednern wurde über die Lederknavvheit, die
Lederzuteilung durch die Reichsledergesellschaft , die
Lederkarte und andere das Handwerk erschwerende
Beiordnungen gellagt , aber auch anerkannt , daß
sich gegen die Lederknavvheit nichts machen lasse
und man sich damit abfinden müsse . Bezüglich der
Zuteilung von Leder zur Hälfte des Höchstpreises
an die Armen berichteten die Vertreter der ver -
schiedenen Städte wie diese Verteilung bei ihnen
gehandhabtwerde und welche Erfahrungen gemacht
wurden. In den meisten Städten wird die Leder
Verteilung an die Armen durch die Dachorganisation
vorgenommen und die Armenbehörde zahlt dem
Meister die Arbeit . Auch Organisationsfragen
wurden in der Aussprache behandelt. Es kam zur
Anngtzme einer Entschließung , daß der Süddeut¬

sche Schuhmachermeisterverband sich an den
.Allgemeinen deutschen Verband anschließen
möge .

Herr Schöchlin jun. berichtete über die Beieili -
gung der einzelnen Landesorganisationen an den
Militärlieferungen, anschließend daran der Sekretär
des Landesgewerbeamts, Herr Lohr , wie stark die
Beteiligung der badischeu Schuhmachermeister an
den Militärlieferungen ist . Baden hat 2800 Paar
Schnürstiefel in Auftrag bekommen und davon
bis jetzt 616 Paar abgeliefert. Die Arbeit sei von
der KriegsprüfungSstelle als gut abgenommen
worden, so daß man hoffen könne, die badischen
Schnhmachermeister würden auch nach dem Kriege
zu Militärlieferungen herangezogen werden. Sehr
gute Erfahrungen habe man, wie Herr Bea , Frei -
bürg , berichtete , auch mit den zwiefach genähten
Bergstiefeln gemacht .

Obermeister Müller , Neustadt a . d . H ., hielt
einen Vortrag über orthopädische Schuhmacherei ,
die er eine ideale Beschäftigung nannte, weil damit
manchem Verteidiger unseres Vaterlandes gedient
werde. Er stellte folgende Forderungen auf : Ein-
richtnng von orthopädischen Kursen bei Vermeidung
alles technischen Ballastes , Einführung eines Lebr -
ganges zur Aufstellung von Kalkulationen zur Ver-
meidung von Schundpreisen, Schaffung einer
Organisation, die mit Sanitätsänitern und Lazarett -
Verwaltungen wegen der Preise verhandelt und
dafür sorgt , daß Austräge nur Fachleuten erteilt
werden.

Von einer Neuwahl deS Vorstandes wurde ab -
gesehen und mit Rücksicht auf die bevorstehende
Organisationsänderungder alte Vorstand in seinem
Amte belassen . Morgen wird über Preisgestaltung
orthopädischer Schuhwaren verhandelt.

Aus dem Stadtkreise.
Die Preise fiir Leder und Schuhwaren. Aus

Fach ' eisen schreibt man uns : Zu dem Artikel im
„Karlsruher Tagblatt" Str . 230 in dieser Sache
sei berichtigend erklärt : In den Ausführungen
wird behauptet, daß das Leder , das vor dem
Krieg 5—6 Mk . kostete, gegenwärtig zum Preise
von 8 Mk . 25 Psg . zu haben sei ? das ist aber nicht
richtig ? denn dieses kostet heute über 13 Mk.
Eine Kerntafel für Sohlen , die vor dem Kriege
für 30—*82 Mk . erhältlich war , kostet heute über
84 Mk . (Etne Rechnung steht zur Verfügung .)
Vom 1 . September an kostet das gleiche Leder
uicht 7 ML , sondern nach dem amtlichen Berichte
im Kleinverkauf nicht über 10 Mk . 50 Pfg . Die
Behauptung , damit wäre ein Preisstand erreicht ,
der 100 v . Hundert unter dem Preis vom Win -
ter 1914—1016 liegt , ist also hinfällig . Rechnet
man nun die enorme Steigerung der sonstigen
Bedarfsartikel , zum Teil bis zu 300 % , und die
höheren Arbeitslöhne hinzu, so wird niemand
von uns verlangen , daß wir billiger arbeiten
sollen? denn wir Schuhmacher leiden doch gewiß
ebenso unter der allgemeinen Teuerung , wie
jeder andere . Der Preisregelnng durch die
Preisprüfungsstelle sehen wir mit Ruhe ent-
gegen-? de» n wir haben die Ueberzeugung , daß
diese nach Lage der Sache zu nnsern Gunsten
entschieden wird . Für die erwähnte minder be -
mittelte Bevölkerung ist ja fiir billigeres Leder
von der Stadtverwaltung gesorgt .

Sammertheater. „Wie einst im Mai "
, die Zu-

sammenstellnng romantisch -Poetischer Bilder aus
verklungenen Zeiten , wurde am Samsatg mit
starkem Beifall aufgenommen. Der Ehrenabend
des beliebten Darstellers Louis Oswald bewies
von neuem, daß er sich der Wertschätzung zu Recht
erfreut, die ihm in so reichem Maße gespendet wird.
Als äußerer Beweis darf ihm wohl die herrliche
Blumenspende gelten , die man auf der Bühne
sehen konnte . Das Orchester spielte unter Herrn
Schweppes Leitung die bekannten Melodien flott
und ermunternd.

Nefidenz-Theater. Das neue Programm bringt
u . a . noch: Die glückliche Heimkehr des ersten Han -
dels-Untersee-Bootes „Deutschland " w Bremen
an, 25. August 1916.

Im Palast-Theater, Herretistr . 11, konnte man
bereits gestern , Sonntag , im Film die glückliche
Rückkehr sowie den feierlichen Empfang des Han-
dels -U-Bootes „Deutschland " bei seiner An -
kunft in Bremen betrachten ? mit dieser Aktualität
beweist die Leitung des Palast-Theaters lvieder ,
daß sie keine Unkosten und Mühen scheut, wenn
es gilt , den Besuchern mit dem Neuesten au^u-
warten. Der überwältigende Eindruck, den die
Empfangsfeierlichkeiten des glückhaften Schiffes
und dieses selbst bei den Teilnehmern machten ,
wird dem Beschauer eindringlich vermittelt. Es
fehlte nicht viel, so hätte man Beifall geklatscht.
Das Übrige Programm findet auch viel Anklang,
was bei einem Lustspiel .Dorlas Tante" mit
Wanda Treumann und Bio »" Larsen nicht anders
zu erwarten ist . Ferner ist im Spielplan das
Drama aus dem sozialen Leben in 4 Akten „Durch
Nacht zum Licht "

, welches äußerst packend dar-
gestellt ist .

Selbstmord. Gestern nachmittag wurde die Ehe -
srau eines Chemikers aus Oberbalttngen in
einem Hause der Goethestraße tot aufgefunden. Sie
hatte sich aus Schwermut erhängt.

Festgenommen wurden : eine Die » stmagd aus
Straßburg , ein Kinoarbeiter von hier wegen Dieb-
stahls, eine Witwe aus Eggenstein wegen Kuppe¬
lei und eiu Fuhrmann aus Feldstetten wegen er-
schwerter , zum Nachteil seines 14 Jahre alten Soh -
nes begangener Körperverletzuug.

Hans- und Landwirtschast.
Schlechte Honigernte. In einer kürzlich abgehal-

tenen Versammlung des Pforzheim er Be °
zirksvereins des badischen Landesvereins für
Bienenzucht wurde mitgeteilt , daß das
Honigjahr 1916 ein derartig schlechtes ist ,
wie es seit 25 Jahren kaum einmal dagewesen ist.
Im ganzen badischem Land gab es nur au wenigen
Stelleu Honigtracht , wie bei Offenburg und im
Odenwald, aber so schwer, daß Bieueuhalter , die
sonst beispielsweise 100 Zentner Honig ernteten,
in diesem Jahr nur 5 Zentner bekamen . Die Folge
war, daß in Baden in diesem Jahr für V* Millionen
Mark Bienenzucker zum Füttern verwendet wer
den mußte und viele Bienenvölker aus Mangel
au Nahrung eingingen. Die badische Regierung
ist den Imkern , so wurde in der Pforzheimer Ver-
sammlung betont, in ihrer diesjährigen Not urög-
lichst entgegengekommen, und die Steuerbehörde
hat allein au steuerfreiem Zycker ei»e» Ausfall
von 84000 Jl gehabt .
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O .Z. 1 bii mit 2700 Freitag , den 1. September 1916
2701 , . 5400 SamStag , den 2. September 191(3

» 540t . , 8000 Montag , den 4. September 1916
„ 8001 , . 10500 Dienstag , den 6 . September 1916

10501 . „ 11232 Mittwoch , den 6. September 1916
icwcils vormittags von 8 Uhr bis 7«1 Uhr und nachmittags
V,3 bis 6 Uhr im groben Rathaussaal .

! Bezugsberechtigte
folge genau einhalten .

Karlsruhe , den 26. August ISIS.
Das Bürgermeisteramt .

Ladischer Zrauenverein .
Anfangs Septemberwerden in der Haushaltungs -

schule, Herrenstraße 39 ,
einfache Mittagessen zu 90 Pfg .

über die Straße abgegeben, ebenso
Krankensuppen zu 30 Pfg .
Anmeldungen sind vormittags an die Borstehenn zu

richten, die auch nähere Auskunft erteilt .
Karlsruhe, den 16 . August 1916.

Der Vorstand.
Zur Erweiterung de« städt .

ElektriyitätS -WerkS amRhein -
Hafen ftnd

1 . Schreiuerarbeiteu
2 . E »»tivässcrnttgs -

arbeite»
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt .
Hochbauamt , Karl -Friedrich -
stratze 8, Zimmer 170, abgeholt
wer !. . . ..

Daselbst find auch die An -
geböte bis
SamStag , de « Z. Sept . 1916,

»»rmittagS 10 Uhr
einzureichen .

Karlsruhe , d. 26 . Bug . 1916 .
Städt . Hschbauamt .

Zuvemielen

Herrschaftliches
Einfamilienhaus ,
Diel «. 16—12 Zimmer , vollst,
neuzeitl . eingerichtet , ist

Wendtstraßc 4
auf sofort od . spät, zu verm.
od . zu verkaufen . Rah . bei
F . Lacroix , Luifenstr . 2, Tel .
1463 »d. Bür » Kirnsand .

Kriegstraßr 91»
1 Treppe hoch, ist eine

herrschaftliche W»bnu«y
von 7 Zimmern mit Badezim¬
mer h . sonst, reich !. Zubehör
auf sofort odl
mieten .

der später zu der-
Nähere » parterre .

galfttMe 156,
gegenitb . der Hauvt »
von , 2 Trevv . hoch ,
6 Zimmerwohnung
auf I . Oktober zu ver¬
mieten . Näh . durch
ffb . « eck . Taveten -
geschält .

Tofirnftr . St, 2. Sto >̂
zwischen Westend , u ^ Leo-
poldstr . , eine schöne, praktisch
eingeteilte Wohnung . 6 Zim -
mcr, Bad , Küche , 2 grohe
Maus . 2 Kell . . W
vermieten : wenn
billiger . Näh . im
8 . Stock daselbst und EttliN '
gerstratze 17, parterre .

Hirschstrahe t ist die
ach

. .. — Par¬
terrewohnung nach der Sie -
fanienstratze mit b Zimmern ,
Bad u . reichlichem Zubehör
auf 1 . Oktober zu vermieten .
Einzusehen von 9—12 und
3—7 Uhr .

£eop8(iftl. 2a |
ist der 3. Stock, besteh,
aus 5 Ztmnw Giebel¬
zimmer u. Mansarde
sowie Keller usw ,̂ auf
sogleich zu vermieten .
Nah . Amalienstr .79Il .

Sttdendftratze 857
hochmod. 5—6 Zimmerwohn .,allem Zubehör per 1. Oktober
zu vermieten . Näheres das .
Tele

^
on

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

5 ZW«
mit Bad und allem üb-
lichemZubehör,in feinem
Hause. 2. Stock, per so -
fort oder später zu ver«
mieten . Näheres Ama -
lienstraße 67 im 1 . Stock.

B « nke«ttrabe 11 ist ein «
4 Ziimelmhmi

m. reich . Zub. fogl. ju verm.
Näh , das. im 4 . St . bei

mtt 4 Sl I I
tenanteu und reichlichem Zu -
behör auf 1 . Oktober zu ver¬
mieten . Näh . Gartenstr . 1 ^ I .

Hirichftrafie 15 schöne, ge «
töumige 4 Zimmerwobnung
im 3 . Stock , mit reicht . Zu -
behör fof . od . später zu ver »
mieten . NÄ . 2 . Stock .

Nrlkcnftr . 23 , am Guten »
vergplad , ist eine freundliche
Wohnung von 4 Zimmern ,Bad und sonstigem Zubehör
auf sogleich zu verm . Näh .
Körnerftr . 32 H .

Stewstr . 5 ist «in« 4 Zim -
merwohng . rn. fch. Mansarde
u . Zubeh . a 1 . Okt. zu ver¬
mieten . Näheres parterre .

MeiW MMMk W »W

Sofienftrafte 7S , Ecke Lef »
linoftrabe , ist im 2 . Stock eine
Wohnung von 4 «rohen Zim -
mern ( Balkon , Bad , elektr.
Licht ), Mche , Kelter und

I . Möloth , zmn „Krokodil * .

oder 4 . Stock .
An eine ruhig«, kl. Fam .

ist ein«
schöne 4 Zimmrrwohnung

mit allem Zubehör a . 1 . Ok-
tober 1916 zu vermiet . W
Redtenbacherstr . 21, 2 . St .

Ge »ry-Friedrichstraße 16 ist
eine schöne 3 Zimmerwohnung
mit Balkon , Klosett auf 1 . Okt .
zu vermieten . Zu erfr . Part .

Rüppurrerftr . 24» sind im
8 . u. 4 . Stock je ein « Woh-
nung von 8 Zimmern u . Zu -
gehör auf 1. Okt . zu vermie¬
ten. Näheres im 1 . Stock und
Karlstr . 66 auf dem Kontor.

Auf 1. Oktober zu vermiet . :
3 Zimmerwohnung , Rhein -

strafte 4g, 4. Stock.
Sofort »der später :

4 Zimmerwohnungcn in der
Adlerstratze, Rudolfstraße .
Ludwig - Wilhelmstraße .

Erfragen : Kronenitr . 33 im
Büro .
Adlerstratze 35,1 . St , Wohn,

v . 2 schönen gr. Zim ., geräum .
Alkov, Küche, Kell. u . Speicher
per 1 . Okt. zu verm . Näh . 2. St .

Krvnenstr . 25 ist ein« kleine
Wohnung von 2 Zimmern an
ruhig « Leute auf 1 . Septbr .
zu vermieten . Näheres im
Laden rechts .

Martenstraße 35, im2 . Stock.
Wohnung von 2 Zimmern ,
Küche und Keller per 1. Sept .
oder 1. Oktober zu vermieten .
Nähere » im Laden .

MMoSmW «
von 2—5 Zimmera , wo¬
von ein Teil auch als
Werkstätte oder Lager «
räum benützt werden kann,—' — tetr ' ' ' —

rofee 8.
sofort zu vermieten :
Gartenstr «

' ~

2 Zimmerwohng .
auf 1. Oktober d. I . zu
mieten : Gartenstrage 8.

ver-

Auf jof . od . 1 . Ott . ist ein «
schöne 2 Zimmerwohnung mit
Üvl. Zubeh . im 2 . St . zu ver»
mtet . Näh . Scheffelftr . ok ll l .

Schöne L >_
u . Zubeh . auf 1 .

nung
t . an

gute Mieter zu vermieten .
Angebote unter Nr . 4SI WS
Tagblattbüro erbeten .

Eine freundliche Man -

vermieten . Näheres
Hebelstrabe l , 2 . Stock .

Laden .
Karlstr. 27 ist ein gr. Laden

m . 2 Schaufenstern , mnh
gerichtet, fof.
mieten . Näh

od . spät, zu ver-
i . Möbelladen .

Wim
(ca . 85 qrn )

mit 2 Schaufenstern
gegenüber dem

»euenHauptbahnhof
im Reichshof

(bisher Pfannkuch ck Co .)
auf 1 . Januar 1917 zu
vermieten . Näheres Bau -
gefchäft Stob er . viüv «

S
urrerktr . 13 Tel . 87 oder
cbncke & Zfchache . Klau -

prechtstrase 9 Tel . 181S .

Gut möbl . Parterre -Zim -
mer , ungeniert , zu vermiet .

.crstr abe 1 , vart .
Schön möbl. Zimmer ist

auf 1 . Sept . an einen soliden" errn od . Dame zu vermiet .
« n« , ruh . Lage , ohne Vi

a -vis . Näh . Sommerstr . 16 ,
ebener Erde , reckt».
ÄUl UWW
zu vermieten : Len .,nr . 13. v . r .

'teatje lt >, eine Treppe
»alten 1 oder 2 solide

rbeiter sogl . Kost und Wob »

Kreuz st
xh , «rh

u billigem Preis .
. . ne Zimmer , evtl . auch

« in«» , unmöbl . od . teilweise
möbl ., m . Zub . a . 1 . Okt . an
Dame zu verm . Anzus . zw .
1—3 od . abds . 8—9 Uhr , So -
fienstr . 99 . 4 . Stock . links ^

M
Gut möbliertes Wohn « u.

Schlafzimmer , elektr . Licht
nebst Bad in gutem Haus u .
freier Lage bei kl. ftamilie .
bisher von einem höh. Offi -
zier bewohnt,ioegen Ver , etziuig
auf sof. zu vermieten . Näh .
im Tagblattbüro .

Mietücsuche
Von kleiner Fam . wird auf

sof. od. 1. Okt . 2 Zimmerwohn ,
gesucht. West - oder Südwest -
stadt . Angebote unter Nr . 490
in » Tagblattbüro erbeten .

Läden uftdholtätö'
Großer , frostfreier

Lagerraum
in der Nähe der Hauptvost ,
über Winter zu mieten gesucht .
Angebote unter Nr . 492 inS
.̂ hl . nburo nieten .

Zimmer
Suche 2 möblierte Zimmer

m. allein . Küche, mögl . Klavier ,
Nähe Hoftheater , für Ehepaar .
Angebote unter Nr . 488 in »
Taablattbüro erbeten .

Kapitalien
Geldgeber oder Bank

von tücht . Fachmann gesucht
zur Uebernahme einer mech .
Werkstätte . Arbeit auf mehr .
Jahre vorh . Notw . 6000 bis
7000 JH. Ang . u . Nr . 479 ins

Oilene Slollon
wird nur 1 . Septem¬

ber cm brave », fleißige », tüch¬
tige » Mädchen für Küche und
Hausarbeit , nicht unter 22
Jahren , btx gutem Lohn und
Behandlung : Belfortstr . 8ll .

Wir suchen zum baldigsten Eintritt einen soliden , tüchtigen

WWW BS Ml
und sehen Angeboten unter Borlage von Zeugnissen entgegen .

Lebensbedürfnlsvereln
Roonftrane 38 .

SIeiBiees MWea
welches kochen kann , >
1 . September gesucht .

Werdervlah 27 .

auf

KrSfti -wS, fleißiges
Mädchen

für alle Hausarbeiten
1 . September gesucht .

auf

Goldene Krone,
Amalienstrasie 16.

JMcinnlirU

Schrewer .Glaser
(Rabmenmacher ) und

WWemrdM
werden sofort gesucht von
Zilllng & Zoller A. C..

Karlsruhe , ^ eppelinstra
^

e.
WS « » » « » » » » » »

■ gonf raannifOie Cehte. |
fS Ein braver , gut er - g
W zogener Junge , von acht - »
m baren Eltern , mit besten »," Schulzeugnisjen , findet =
™ tn einem kaufmännischen ™
■ u . Ingenieurbüro Lehr - ■
■ stelle bei übl . Vergütung . »
> Guter Zeichner erhält den >
> Vorzug . Es ist Gelegen - A
» heit geboten zur Vorzug - fl
■ lichen Ausbildung . Selbst - Wm geschriebene Angebote m. »
~ Lebenslauf unter Bei - 5

fügung von Zeugnissen an ?- civil Schmidt & Cons. |
Hebelstraste 3.

Stellen Gesuche
(Sin nettcS Mädchen ^ das

auch schon in besser. Häusern
gedient hat , sucht Stellung
als Zimmermädchen od . auch
zu Kindern , womögl . in ruh .
Sause , auf 1 . Sept . An« , u .
Nr . 478 in » Tagblattbüro êrb .

JMämilich

££ Stuhlflechkerei
Nr. Ernst , Amalienstraße 24.
lAitlial werd . in Kommissionmooel zum Verkauf von
Kachmann angenommen . Ana.
u , Ni . 4i£ iMTagblattbüroer ^

Armband verloren Sonn -
tag nachm . »wischen Karls -
ruhe u . üiüvvurr . Abzuyeben
gegen Belohnung : Winter -
strahe 8 , 1 . Stock , links

ft0rI <lttf0H bat sich Sonn -
vermuseu tag nachm . ein
tveister Zwergvudel . Nach -
richt erb . Akadeiniestr . Sl N .

^Verkauft *

Ein hübsches
Wohnhaus

2 ' l? stöckig , in schöner , innerer
Stadtlage (Nähe Karlstorl ,
im ganzen mit 12 . bezw .
IS Zimmern und sonstigen
inodern . Zubehör , mit Obst »
garten , ferner Garten und
Vofveranda usw ., ist für
52000 Mk . , bei sehr günsti -
gen ZahlungSbedingnngen ,
M verkaufen . Kaufliebhaber
ivollen sich gefl . melden u .
Angebote unter Nr . 494 ins

ro einsenden .blaltbüro
_ .on . Bett,Schrank, » ommoi

Sofa .Tisch^ üchcnfchrank ^ r
denz u . Nähmasch , s. bill . zu verk.
Ruf . An - u . Berk ., Krvnrnstr . 1

I
Gebr. Mödel :

2 Waschkommoden mit Spie -
aelaufsatz , verschiedene Klei -
derschränie , Bettstellen , Fe -
derbetten , 1 Ladentisch , 1 La -
deneinrichtung für Spezerei ,
1 schöner AuSftellungSschrank
mit 4 großen Glaswänden ,
billig zu verkaufen :
Lagerhaus «. Möbelhandlung' ~

l. fiorrfr , Philivvstraße 19 .
(ElonOTE ml!

Grammovbon .Nähmafchiue .
Tische , Nähtisch , alles gut er-

lten , billig zu verkau en.' ntraub , Kronen str .52 ,
An - und Verkauf .

Gut erhalt . Kinderwagen ,
fast neu, zu verkaufen : Lenz -
strafte 13, parterre rechtstraije H parterr

Gut erhaltener Sattel und
wenig getragener blauer Uni »
formrock Ael . -Bat . 4) zu ver -
kaufen : Eisenlohrstraße 45,3. Stock.

botonr .-Avvarat 9 : 12,mit vorzügl . Objektiv , kurz ge -
braucht , bill . abzug . Angeh .
u . Sir . 442 inS Tagblattbüro .

billig zu verkaufen : Amalien -
straffe 43.

Gaslampe «,
mehrere gebr. u. einige zu-
rückges . billigst : HMerftt . 44.

Eisfchrant
mittelgroß, gut erhalten, blll.
, u verkaufen .

Kronenstraße 52 .

Tfäuftesuche
Ein Speiseschrank , Büffet -

} sof. zu kcAufsatz sof. zu kaufen gesucht .
Anneb . unt . Nr .493 i. Tgvlb . erb .

« elwerd. angekauftS . « raml ,
An - u . Verkauf-

prkstra '
fNeberztever

auch Anzug , gut erh . , f . inittl
Figur zu kauf . ges . ?lng .Nr . 489 in» Taablattbllro

unt .

Rotz- . Ochsen- u. öchweinehaare
auch nebrauchte Roßhaare , soweit beschlagnahmefrei , kauftjedes Quantum und zahle die höchsten Preise .

I . Lnpolianski , Zähringerstraße 28.

für
'
getragene

Smkii s . ARMSA
Schuhe , Stiefel ufw . zai^ p.

bittet um Angebotes

Weiniraub ,
Kronenstkaße 52 . Teleph . 3747 .

w

aller Art , auch zerrissene , sowie

vaMch .
" SS 1,

taufe zu höchsten Preisen ,
für Mehlsäcke l zahle M 1 .60 .
fi Kl .likor Waldhornftr . 8.9 * NMsiec, Teleph. 3722.

Gebisse
kauft fachkundige Dame nur
Dienstag Karlstraste 37 , pari .
Das Material derselben findet

Gebisse
alte , zerbr . und schlechts » kaufe
fortw . und zahle v . 50 Pfg . bi»
3 Mk . p . Zahn , auch Gold , Sil »
ber n . Platin , beschlagnahme -
fre

^ kaufc zu höchst. Pressen :
. . n , Uhrmacher ,
ringerstraße 36 .

Klavier .
Aelt . Dame (nicht Anfäny .)

wünscht b . erf . Lehrerin einig .
Stunden zu nehmen ; auch im
4bänd . Spielen . Anerb . mit
Ang . des Honorar » sind unt .
Nr . 487 in » Tagblattbüro erb .

Verschiedenes
Ateß Mittsg - 1. Abendessen
von zus . M 1 .20 wird abge¬
geben . auch billige Zimmer :
Adlerstraße 18 . 1 Tr. links .

(Vieronttbad) Karlsruhs .
Medizinische Bäder.
( Fichtennadel , Salz
Jiappenaner od .StAssfnrtM).

Mutterlauge , und
SehwefeU (Thiopinol )

BSder .
[iadozeitan den Werl
Hemm und D &meo: 7—1
vormittag:» und 3—8 *11 Uhr
nachm . Samstags abonds bis
9 Uhr. Sonntags nur vorm .
7 bis 12 Uhr. Mittags 1 bis

8 Uhr geschlossen.
V

Spiegel
M Schränke, Büffets,^ Tische und Schreibtische^

Vertikos , Diwane
Federbetten, Glider

gut und billig

. Karrer
Philippstraße

19 .
« S5S

DU den Mg bereiten.
Ei « Zeitroman von Anny Wothe.

Amerikanische Copyright 191« by Anny Wothe -Mahn, Lelpglg
(28) " ■ <M»chdrwl Btttotta.)
Die Tote mit ihrem seligsten Lächeln gab kemc Ant.

wort , aber plötzlich richtete sich der gebeugte äÄum
empor.

. Weil du noch kein Kriegsopfer brachtest .^ ging es
durch seine Seele , „weil du hier in Ruhe und Be-
haglichkeit zusahst, während draußen Tausende für
dich starben.

"
Und er legte die kleinen blassen Hände Goldes ganz

zart ineinander , als er über dem Haupte seines Kindes
wie zum Segen sprach :

„Der Herr hat'S gegeben,
Der Herr hat 's genommen ,
Der Name des Herrn sei gelobet. "

Draußen sangen vorübermarschierende Marine-
truppen mit frohem Munde :

, Jn der Heimat , in der Heimat , da gibt
'S ein

Wiedersehen .
"

Mer die Sonne war fort und von Westen drohten
dunkle Wolfen über das Meer, al» wollte es plötzlich
Nacht werden.

Auf einer der hohen Dünen an dem weiten Strand
stand Oda Dahlgren an Henneck « FrödingS Seite und
spähte mit trübem Blick üb« das Me«? . Der Wind
riß an ihren Kleidern , als wsvte er die schlanke Ge-
statt inS Meer schleudern. Der Stabsarzt, der den
Kragen seines grauen Militärmantels hochgeschlagen,
sprach eindringlich auf Oda ein.

. Nein, Hennecke Fröding, " sagte sie dann , ernst ab-
wehrend, »das kann ich nicht ! Wenn der liebe Gott
selber zu meinem Vater käme, um für die Frau zu
bitten, er würde chn abweisen. Bater ist Mz ver¬

steinert, seit der Trauerbotschaft, und er will nicht, daß
Schwester Heilwig seinen Wien Jungen hierher bringt .
Vater wird chm bis zur Grenze entgegenfahren und
dort den Zug erwarten , mit dem die sterblichen lieber «
reste Peters eintreffen. Latrr wird dann Schwester
Heilwig bedeuten, wenn sie nicht von selber geht, daß
er allem seinen Sohn in die Heimat führen will.

"
. Finden Sie da§ nicht hart, Oda Dahlgren?"
. Aber Doktor, eS ist doch nur natürlich , daß der

Bater den Sohn für sich beansprucht. Ich finde eS
nur insofern kränkend für Schwester Heilwig, weil sie
doch Peter so treu gepflegt hat. Ich meine, in so
ernster Stunde müßte Babing nicht so hart sein,
selbst wenn ihm Schwester Heilwig so unsympathisch
ist, daß er sich nicht überwinden kann, ihr ein freund-
licheS Wort zu sagen !"

Der Stabsarzt sah prüfend in OdaS Gesicht. Ahnte ,
fühlte sie nichts ? Kam ihr kein Gedanke, daß
Schwester Heilwig ihrem Vater einst nahe gestanden ?

Nein, in Odas Antlitz, das sonst so lachend in die
Welt schaute , verriet keine Miene, daß sie auch nur
ahnte, wie eng chr Leben mit dem SchicksalSchwester
HeilwigS verkettet war. Nur ein nachdenklicher Ernst,
der Oda sonst fremd, lagerte auf dem jungen Gesicht,das noch Spuren von Tränen trug.

Einen Augenbttck war es dem Stabsarzt, al« müsse
er Oda einweihen in den Zusammenhang de« für sie
Unbegreiflichen , aber er bch die Zähne zusammen.
Nein, von ihm durfte Oda nicht? erfahr«: , er mußte
weiter schwngen.

Und plötzlich memte Oda ganz unvermittelt :
. Wissen Sie, Hennecke Fröding , so wie Schwester

Heilwig vielleicht ausgeschaut, als sie jung war, so
habe ich mir meine Mutter gedacht."

Der Stabsarzt atmete schwer . Dunkle Glut stieg
in sei» Gesicht. Wie ein Missetäter kam a sich plötz -
lich vor.

. Haben Sie nie ein Bild ihrer Mutter gesehen?"
lenkte er ab .

Oda schüttelte den dunkelblonden Kopf.
„Tante Tina behauptet, das einzige Bild , das von

Mutter dagewesen, hätte Bater verbrannt , weil sein
Anblick ihm so wehe getan , nachdem Mutter gestorben.
Darum, " schloß sie treuherzig, . durften wir ja auch
nie von Mutter reden. Vater erträgt es nicht. "

Wie Rührung flog eS über das Gesicht HenneckeS ,
ja ein leises Lächeln stahl sich um seine Lippen , al»
er sah, wie Oda mit der kleinen Faust sich zornig die
Tränen aus den Augen wischte und ihm unter diesen
Tränen schon wieder entgegenlachte.

. Eigentlich müßte ich mich selber prügeln , Dokwr .
Da stehe ich nun und blase Trübsal anstatt den an-
deren, die da Leid tragen , den Mut aufzurichten.
Sehen Sie, so ist der Mensch ! Immer denkt er an
sich.

"
. Und an Oland von Hoven " — entgegnete der

junge Arzt schnell und bereute schon im nächsten
Augenblick seine Worte .

So unpassend wie möglich dünkte ihn seine Frage,
aber sie hatte chn schon zu lange gequält . Er mußte
sie aussprechen, als hinge seines Ledens Seeligkeit
daran .

„Ja, " sagte Oda einfach. Ich denke oft an ihn .
"

Die Gestalt des Stabsarztes reckte sich steil auf.
Ein kalter, abweisender AuSdmck trat plötzlich in sein
scharf geschnittenes Gesicht.

Ehrerbietig hob er die Hand an die Mütze und
nahm die Absätze zusammen.

„ Verzeihen , gnädiges Fräulein, die Pflicht ruft!
Sobaldich irgend welcheNachrichthabe, telefoniere ich .

"
Flüchtig nur berührte er Odas dargereichte Hand,

dann hastete er mit weit ausholenden Schritten durch
den schweren weißen Dünensand , dem Lazarett zu, von
dem die Rote Kreuzfahne herüber wehte.

Befremdet sah Oda dem Davoneilenden nach .

Was hatte er nur. Er, der sich immer gleich
Bleibende , der für alle Traurigen stets gütig Teil»
nehmende, der hatte sie heute, wo ihre Seele voll Weh
war, so böse angesehen, als wäre er ihr Feind ?
Hatte sie denn irgend etwas gesagt oder getan , das
ihn verletzen konnte ?

Oda schüttelte betrübt den Kopf. Wie lieb war er
zu ihr vorhin am Sterbelager Goldes gewesen. Ihr
war e », als ginge von ihm zu ihr ein warmer Strom
der Beruhigung , der sich wie milder Frühlingstau auf
ihre gemarterte Seele legte . Und nun ?

Wild schäumten die Wogen über den weißen Strand
gegen die hohen Dünen. Wie Weinen klang es zu
Oda herauf. Dunkel ballten sich die Wolken. Gleich
Nachtgespenstern jagten sie über das weite Meer.
Drohend , rasend, wie zornige Gewalten stürzten die
weißen Schaumrosse daher.

Als wollte die Erde mit dem Himmel ringen, so
riesengroß türinten sich weiter und immer weiter die
Wasserberge bis zu den Wolken empor. Und Oda ,
die Arme unter der jungen Brust gekreuzt , sah surcht -
loS in den Aufruhr der Demente.

Dieses ewige Kommen und Gehen der Wogen
offenbarte ihr den ewigen Wandel , al» den mächtigsten
König im großen Weltenall, der da früher oder später
den Erdball zertrümmern würde, dem alles Lebe», alles
Geschehen Untertan.

Und sie kam sich so klein vor in chrem Schmerz
und Jammer um den Bruder , der als Held gefallen
und die liebliche Golde , die Gespielin froher Tage, die
sie so herzlich lieb gehabt.

Wie ein Sandkorn war der Mensch . Tausende ver-
bluteten im Augenblick ihr junges Leben und die wilden
Wogen des Kriege» gingen darüber hin , alles ver-
nichtend, allei mit sich sortreißend, wie hier die rol
lende See, um dann , wenn der WeUersturm ve»rauscht ,
friedlich lächelnd den weißen Strand zu umschmeicheln.

(Fortsetzung folgt .)
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